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Vor dem Abschluß
der Frühjahrsbestellung

In Kasachstan, dessen Ackerflä­
che nach der Russischen Födera­
tion die zweitgrößte im Lande ist, 
geht die Frühjahrsaussaat ihrem 
Ende zu. In den südlichen Gebieten 
der Republik ist die Pflege der 
Saaten in vollem Gange, wird die 
Vorbereitung zur Getreideernte ab­
geschlossen. Aber in den nördli­
chen, östlichen und westlichen Ge­
bieten surren noch die Säaggrega­
te. obzwar die meisten Sowchose 
und Kolchose trotz der Launen des 
Wetters die Aussaat der wichtig­
sten Nahrungskultur — des Wei­
zens — schon gemeistert haben. Je­
den Tag treffen Nachrichten dar­
über ein, daß die Wirtschaften der 
führenden .Getreiderayons, nach­
dem sie die Aussaat der frühen 
Getreidekulturen abgeschlossen ha­
ben. die Weizenaussaat auf umfang­
reichen Brache- und Weideland- 
massiven fortsetzen, die für eine 
grundsätzliche Verbesserung des 
Bodens bestimmt ist.

Neunzehn Millionen Hektar—so­
viel Land auf dem Territorium Ka­
sachstans nennt der Weizen in 
diesem Jahr .sein eigen". Das ist 
über 1 Million Hektar mehr als im 
Vorjahr. Die Landwirte verstehen 
aber auch gut, daß ein solider Zu­
schlag zum Bruttoertrag auch 
durch die Verbesserung der Acker­
baukultur, durch gewissenhafte Er­
füllung jeder Aufgabe erzielt wer­
den kann. Deshalb haben die effek­
tiven Neuerungen in allen Gliedern 
der Arbeitsorganisation, in der 
Kopplung der Maschinen, in der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung

Für eine hohe Ernte
Die Aussaatflächen für Halm­

früchte nehmen in den Kolchosen 
und Sowchosen des Rayans Kras- 
noarmejski 272 578 Hektar ein, 
das sind 22 000 Hektar mehr als 
im vorigen Jahr. Die Landwirte 
des Rayons scheuen weder Zeit 
noch Mühe, um die Aussaat so 
schnell wie möglich abzuschlie­
ßen. Von früh bis i spät wird ge­
sät und geeggt. Das Rattern der 
Traktoren verstummt nur in der 
Zeit des Schichtwechsels, der Ma­
schinenpflege, in der Mittagspau­
se. Viele Schwierigkeiten bereitet 
den Mechanisatoren das launen­
hafte Wetter. Sie sind bemüht, 
jeden günstigen Tag, jede Stunde 
möglichst besser auszunutzen.

Der Erfolg bleibt nicht aus. An 
die 70 Prozent der Aussaatflächen 
sind schon bestellt. Viele Mecha­
nisatoren überbieten ständig ihr 
Soll. So zum Beispiel besät der 
Traktorist Wassili Schegeda aus 
dem Sowchos „Oktjabrski" 30 Hekt­
ar täglich, der Mechanisator 
Adam Ungefug aus dem Dimit- 
roff-Kolchos — 63. Jakob Zim­
mermann und Johann Vogel aus 
dem Kolchos „XXIL Parteitag" er­
füllen ihr Tagessoll zu 160—200 
Prozent, der Traktorist Michail 
Dozenko aus dem Sowchos „Pobe- 
da" — zu 150 — 170 Prozent. In 
allen Wirtschaften des Rayons 
arbeiten die Mechanisatoren im 
Gruppeneinsatz. Die Sämaschinen 
werden in der Furcne mit Sa­
men aufgcfüllt, die die Schofföre 
mit speziellen Lastautos zufah­
ren. Die Einrichtei halten die 
Traktoren und Sämaschinen ein­
satzfähig.

Jeden Tag ziehen die Rech­
nungsführer das Fazit der ver­
richteten Arbeit und schreiben die 
Leistungen eines jeden Mechani­
sators an die Leistungatafel. Den 
Siegern im sozialistischen Wettbe­
werb wird ein Wimpel eingehan- 
dlgt. In vielen Wirtschaften des 
Rayons wird zu Ehren des führen­
den Mechanisators täglich die ro­
te Fahne gehißt.

In Feldlagern. Zentralgehöften. 
Sowchos- und Kolchosabtellungen 
werden Wandblätter, genannt „Eil­
boten". herausgegeben. So zum 
Beispiel konnte man im „Eilbo­
ten" des Zentralgehöfts des Kol­ Gebiet Koktsehetaw

Die Mechanisatoren Georg und Johann Baierbach, Sowchos „Po- 
beda", säen Flachs. Foto: H Eck

bei den Feldarbeiten solch großes 
Ausmaß angenommen.

„Das Feld wird hundertfach 
vergelten", pflegt A. Harder, Bri­
gadier der 5. Brigade des Sowchos 
„Slatopolski“ im Gebiet Koktsche- 
taw, zu sagen, wobei er darunter ei­
ne ausgezeichnete Aussaat meint. 
Er und seine Kameraden sind im 
Rayon Stschutschinsk mit unter 
den ersten, die für die vortreffliche 
Qualität ihrer Saatarbeiten die 
höchste Einschätzung bekamen. Sie 
haben 800 Hektar Weizen auf 
feuchter Reinbrache und nach 
solch einem guten Vorgänger 
wie es Mais ist, untergebracht. 
Das ist ein sicherer Erntezuschlag 
von 4—5 Zentner ic Hektar. Im 
Sowchos „Slatopolski", wie auch in 
vielen anderen Sowchosen, wurden, 
um den Zeitverlust wegen Unwet­
ter wettzumachen, hauptsächlich 
Aggregate mit breiter Reichweite 
eingesetzt. Bedeutend besser als 
früher werden die leistungsstarken 
Traktoren „Kirowez-700“ und die 
antierosiven Sämaschinen „SSS-9“ 
genutzt Viele Mechanisatoren sä­
ten in 24 Stunden 100 und mehr 
Hektar. Das hohe Tempo der land­
wirtschaftlichen Arbeiten ist ein 
großes Verdienst der Parteigrup­
pen, die in fast allen Feldstandor­
ten der Koktschetawer Wirtschaften 
tätig sind. Im Sowchos „Serendin- 
ski“ haben die Kommunisten-Ar- 
beilsveteranen die Patenschaft über 
die jungen Mechanisatoren über­
nommen, helfen ihnen, Bestarbei­
ter zu werden.

chos „XXIL Parteitag" lesen: „Der 
Kommunist Ignaz Götz hat bei 
einem Tagessoll 50 Hektar x die 
Feuchtigkeit auf 125 Hektar'ge­
deckt."

Die Entlohnung der Mechanisa­
toren und Säer hängt von der Qua­
lität der verrichteten Arbeit ab. 
Die ständige Sorge für die Mecha­
nisatoren des Rayons wirkt sich 
auf die Steigerung der Arbeite­
produktivität günstig aus. In 
jeder Wirtschaft gibt es Feldla­
ger, in denen es Speisehallen, 
Schlafzimmer, Zimmer zur Erho­
lung mit verschiedenen Spielen, 
Zeitungen und Zeitschriften, Ra­
diogeräten gibt. Befinden sich die 
Mechanisatoren weit vom Feld­
lager, wird ihnen das Mittagessen 
aufs Feld gefahren.

Drei Wanderagitbrigaden be­
treuen die Mechanisatoren dee 
Rayons, erfreuen sie durch Tanz, 
Humor. Satire, Musik, Gesang.

Zu Ehren d.es 100. Geburtstags 
W. I. Lenins wollen die Landwir­
te des Rayons in diesem Jahr 
300 291 Tonnen Getreide einbrin­
gen. Sie wollen 164 110 Tonnen 
Getreide an den Staat verkaufen, 
davon 37 510 Tonnen über den 
Plan hinaus. Den Plan des Getrei­
deverkaufs an den Staat für die 
drei Planjahre hat der Rayon 
Überboten. Solche Wirtschaften 
wie der Sowchos „Oktjabrski", 
der Kallnin-Kolchos, die Kolchose 
„XXII. Parteitag" und „Borba sa 
nowy byt" haben den Fünfjahr­
plan des Getreideverkaufs an den 
Staat schon erfüllt.

Es sind viele Maßnahmen ge­
troffen worden, um die übernom­
menen Verpflichtungen im Ge- 1 
treideanbau zu erfüllen. Beson­
ders große Aufmerksamkeit 
schenkt man der Agrochemie, 
120 000 Hektar Saal sollen che­
misch bearbeitet werden.

Der Wettkampf der Wirtschaf­
ten während der Aussaat um die 
Wanderfahne des Rayons sowie 
um den Titel „Brigade hoher 
Ackerbaukultur" dauert an.

H. ECK, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Unter besonders komplizierten 
klimatischen Verhältnissen müssen 
die Ackerbauern des Gebiets Nord­
kasachstan ihre Feldarbeiten füh­
ren. jedoch sogar die unerwarteten 
Schneefälle konnten nicht verhin­
dern, die Aussaat in fast allen 
Sowchosen und Kolchosen im op­
timalen Fristen abzuschließen. Hier 
half ein schöpferisches Herangehen 
an die Sache. Im Zusammenhang 
mit dem Unwetter mußte die .Tech­
nik zusätzlich ausgelastet werden, 
besonders war eine sorgfältige Ma­
schinenpflege notwendig. Hier 
sagten die Maschineneinrichter ihr 
entscheidendes Wort Die Namen 
von Philipp Krom und Peter Hipp- 
ner sind weit über die Grenze des 
Sowchos „Leninski“ bekannt. Diese 
Einrichter sicherten die ununter­
brochene Arbeit jedes Aggregats.

Zum Erfolg der Aussaat in der 
Republik trug die Auslastung der 
Traktoren in zwei Schichten und 
ein großer neuer Mechanisatoren­
nachwuchs, der auf die Felder kam. 
bei. Darunter sind die ersten 1 00ff 
Traktoristinnen, die in den Wirt­
schaften Lehrgänge beendet haben. 
Im Gebiet Aktjubinsk wird eine 
der ersten Fräuen-Traktorenbriga- 
den von Valentina Schäfer geleitet, 
die bis daher im Kontor des Gorki- 
Sowchos gearbeitet hat. Sie und 
ihre Kameradinnen säten nicht we­
niger als die Männer — erfahrene 
Mechanisatoren. Für die Traktori­
stinnen wurden gute Arbeits­
und Erholungsbe dingungen' 

Im Sowchos „Jefremowski", Gebiet Pawlodar, haben sich die Mais- 
züchler verpflichtet; in diesem Jahr ein hohe Maisernte zu bekommen. 
Jetzt sind sie dabei, die Aussaat schnell durchzuführen. Die Arbeitsgrup­
pe Nikolai Slessarenko wird 375 Hektar säen. Sie wollen der Wirt­
schaft 37 225 Zentner Grünmasse sichern.

UNSER BILD: Oben — die Malszüchter (von links) Georg Prud, 
Nikolai Slessarenko und Wladimir Litwinenko. Unten — ihre Aggregate 
beim Säen

Vor dem
Jede Stunde auf dem Bauplatz 

des Ust-Kamenogorsker Zement­
werks überrascht in diesen Voran­
laufstagen durch die Fülle der Ta­
ten und Ereignisse. Die zweite Bau­
folge des Giganten der Zementpro­
duktion in Ostkasachstan wird bald 
in Betrieb genommen werden.

Hier erprobt man jeden Tag die 
Ausrüstungen, beendet die Arbeiten, 
die monatelang gedauert haben. 
Überall. herrscht Arbeltsscliwung.

Als Führer gab man uns i"i Par­
teikomitee der Bausfelle den Mei­
ster der Betonicrer Alexander Ebel. 
Er ist einer der Erbauer, die den 
ersten Baustein in das Fundament 
des Ust-Kamenogorsker Zement­
werkes gelegt haben. Im Partelko- 
nillee sagte man uns überzeugt: 
„Ebel wird Ihnen wie kein zweiter 
alles zeigen und erzählen. Zwei 
Jahre lang stand er an der Spitze 
des .Komsomolscheinwerfers' der 
Baustelle Und kennt hier buchstäb­
lich jeden Menschen. Auf die Bau­
stelle kam er als Komsomolze, Jetzt 
ist er aber Kandidat der KPdSU"

„Gehen wir mal in die Montage- 
arbeiterbrigade von Wlad'mir Wol­
kolupow", sagt Alexander. „Das Ist 
nicht weil. Die Jungs führen eine 
der schwierigsten Arbeiten aus. Sie

geschaffen. Ihnen wurden in der 
Regel neue Maschinen zugeteilt.

Viele Neuerungen wandten die 
Landschaffenden des Pawlodarer 
Irlyschgebiets an. Die Dispatcher­
leitung der Feldarbeiten hat sich 
erweitert. Das Gebiet Pawlodar ist 
einer der größten Hirscproduzen- 
ten der Republik. Gleich nach Been­
digung der Weizenaussaat began­
nen die Pawlodarer mit der Saat 
dieser wertvollen Graupenkultur, 
mit Erweiterung der Flächen für 
Hirse, mit der Verbesserung der 
Agrotechnik ihres Anbaus antwor­
ten sie auf die Beschlüsse des Ok­
toberplenums (1968) des ZK der 
KPdSU, das auf die Notwendigkeit 
hinwies, die Produktion von Grau­
penkulturen Ai vergrößern.

Eines der größten Getreidegebie­
te des Landes — das Gebiet Ku- 
stanai — hat im Norden der Repu­
blik als erstes die Aussaat der 
frühen Getreidekulturen abgeschlos­
sen. Zu den Summanden dieses Er­
folges ist vor allem die Durchfüh­
rung der Voraussaatbearbeitung, 
des Säens und des Walzens mit 
demselben Aggregat zu nennen. 
Das ermöglichte, keinen Zeitab­
stand zwischen den drei wichtig­
sten Feldarbeiten zuzulassen, vol­
ler die Technik auszulasten, einen 
Teil der Mechanisatoren für das 
Brachepflügen und andere unauf­
schiebbare Arbeiten freizustellen. 
So verfuhren auch viele Wirtschaf­
ten des Gebiets Zelinograd.

Auf den Landmassiven der nörd­
lichen, östlichen und westlichen Ge­
biete, die früher bestellt wurden, 
grünen junge Saaten. Immer mehr 
und mehr Landwirte satteln zur 
Saatenpflege, zur Vorbereitung der 
Felder für die zukünftige Ernte, 
zur Futterbeschaffung für das Vieh 
um. Def hohe Grad der technischen 
Ausrüstung gibt die Möglichkeit, 
mit allen landwirtschaftlichen 
Kampagnen rechtzeitig und erfolg­
reich fertig zu werden.

A. ROTMISTROWSKI

Foto: G. Haffner

Anlauf
stellen in der Halle für horizontale 
Schlammbassihs einen Kranmischer 
auf."

Unterwegs erzählt Sascha über 
die Montagearbeiterbrigade. Wolko­
lupow und seine Freunde beteilig­
ten sich an der Errichtung des er­
sten Kasachstaner Hochofens in 
Temirtau, montierten die Aus­
rüstungen In den Zementwerken 
von Tsohimkent und Semipalatinsk.

Wir befinden uns in einer riesi- 
5en Werkhalle. Hier arbeitet eine 
er besten Brigaden der Verwal­

tung „Zemslroi"—die von Wladi­
mir Wolkolupow. Die Montagear­
beiter befanden sich hoch über der 
Erde, und unten, auf der Erde, stand 
nur der Brigadier und kommandier­
te mit Gesten. Zwei Hebekräne be­
förderten einen Maschinenteil von 
riesigen Ausmaßen. Wladimir er­
klärte:

„Wir montieren einen Kranmi­
scher und haben es mit der Kon­
struktion von solchen Ausmaßen 
zum erstenmal zu tun. Die Krüne 
leisten das Größtmögliche. Oft müs­
sen wir exlra Gerüstbrücken für 
Montage überdimensionaler Aus­
rüstungen errichten. Die Jungs 
arbeiten gut. unsere Tagesleistung 
beläuft sich auf IGO—180 Prozent.

FÜR FESTIGUNG 
DER FRIEDLICHEN 
BEZIEHUNGEN Schreiber

WARSCHAU. (TASS). Polen 
vertritt den Standpunkt, daß eine 
gesamteuropäische Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
ohne Vorbereitungen, bei gleichbe­
rechtigter Beteiligung aller euro­
päischen Staaten, darunter auch 
der Deutschen Demokratischen 
Republik und der Bundesrepu­
blik Deutschland, einberufen wer­
den muß, erklärte der Außenmini­
ster Polens Stefan Jedrychow- 
ski, Mitglied des Politbüros des 
ZK der PVAP, auf einer Wahl­
kundgebung in der Schiffswerft 
Szczecin. Thema der Konferenz 
müssen kardinale Probleme der 
Sicherheit und der Zusammenarbeit 
in Europa sein: ein Abkommen über 
die Nichtanwendung von Gewalt, 
die Anerkennung und Respektierung 
der bestehenden Grenzen, regionale 
Abrüstungsmaßnahmen.

Stefan Jedrychowski stellte fest, 
daß der Vorschlag Polens über den 
Abschluß eines Grenzvertrags mit

Sowje ischer Wissenschaftler 
über den Flug von „Apollo-10“

MOSKAU. (TASS). Akademie­
mitglied < Leonid Sedow erklärt: 
„Die Menschheit schätzt die Er­
rungenschaften der amerikani­
schen Fachleute und mutigen Kos­
monauten hoch ein. Die Sowjet­
menschen übermitteln den ameri­
kanischen Kosmonauten, Fachleu­
ten und Arbeitern ihre Gratula­
tionen und wünschen ihnen weite­
re Erfolge bei der friedlichen 
Entwicklung der Raumforschung."

Der bekannte sowjetische Wis­
senschaftler kommentiert am 
Dienstag den Mondflug des Raum­
schiffs „Apollo-10", das nach Er­
füllung seines Programms im Pa­
zifik gelandet ist. „Nun ist der Leit­
punkt näher gerückt, da ein Mensch 
seinen Fuß auf die Mondoberflä­
che setzen können wird", schreibt 
Akademiemitglied Sedow. Dieser 
Flug ..kann als Schlußetappe der 
langjährigen Vorbereitungen zu 
einer Landung auf dem Mond be­
trachtet werden."

Lage in Sudan
KHARTUM. (TASS). Nach dem Machtantritt des Revolutionären 

Kommandorates bleibt die Lage in Sudan ruhig; die Regierungsämter 
funktionieren normal.

Radio Omdurman gab drei De­
krete des Revolutionären Komman­
dorates durch. Sudan wird zu einer 
demokratischen Republik prokla­
miert. der Oberste Staatsrat und 
die Konstituierende Versammlung 
werden aufgelöst und die Bildung 
einer neuen Regierung bekanntge­
geben. Dieser Regierung gehören 
21 Minister und 3 Minister ohne 
Amtsbereich an. Wie das Ministe­
rium für Nationale ' Orientierung 
(ehemaliges Ministerium für In­
formation) mitteilt, befinden sich 
unter den Regierungsmitgliedern 3 
Armeeoffiziere.

In einer Rundfunkansprache warn­
te ein Vertreter des Revolutionären 
Kommandorates und der Regierung, 
daß jeder Sabotageversuch und je-

Wir-haben es eilig. Von den Mon­
tagearbeitern hängt vieles ab. Un­
ser Kollektiv ist einträchtig. Ana- 
tol Zinn, Viktor Gromow, Pawel 
Korobeinikow, Pjotr Sinowjew und 
Pjotr Kodinzew sind der Kern der 
Brigade. Wir haben bereits 10 
Jahre miteinander gearbeitet.“

Gigantis ehe Rundtürme. 
Schlammbassins, horizontale Dreh­
öfen, viele andere Objekte dbs An- 
Inufkomplexes überraschen durch 
ihre Ausmaße.

Ebel macht uns mit einer Briga- 
1 de von Sanitürtcchnikern der Ust- 

Kamenogorsker Verwaltung „Kas- 
santedimontash“ bekannt, die vom 
Kommunisten Iwan Scrikow gelei­
tet wird.

„Nur drei Minuten—mehr Zeit 
habe Ich nicht, die ist so knapp", 
flehte uns der Brigadier an. „Wir 
bieten alle Kräfte auf, um den An­
laufstag näher zu bringen. Das Üb­
rige sagt Sascha".

Ebel sagte, daß die Brigade mit 
Zcitplanvorsprung arbeitet und 
Ihre Aufgaben bei hoher Qualität 
erfüllt. Dafür wurden die Mitglieder 
der Brigade in das Buch des .Ar­
beitsruhmes der Verwaltung einge­
tragen. Man überreichte ihnen den 
roten Wanderwimpel.

Bei der Errichtung der zweiten 
Baufolge des Werks arbeiten die Ab­
gesandten des Komsomol aus dem 
ganzen Gebiet Ostkasachstan. Hier 
arbeiten Mädchen aus Leninogorsk. 
Die Verputzerbrigade von Ljuba 

der westdeutschen Bundesrepublik 
nach dem Vorbild des Vertrags mit 
der DDR in verschiedenen ver­
nünftig denkenden politischen Krei­
sen des Westens, darunter auch in 
einigen Kreisen Westdeutschlands, 
Verständnis gefunden hat Der Vi­
zekanzler und Außenminister Willy 
Brandt reagierte aber auf den Vor­
schlag im Grunde genommen nega­
tiv, in seinen Äußerungen kommt 
die Weigerung zum Ausdruck, den 
endgültigen Charakter der Oder- 
Neiße-Grenze anzuerkennen.

Die Idee der Festigung der fried­
lichen Beziehungen auf der Grund­
lage des Status quo in Europa, der 
durch den Sieg der Anti-Hitler-Koa­
lition im zweiten Weltkrieg ge­
schaffen wurde, wird in aller Welt 
immer mehr akzeptiert. Ein Beispiel 
dieser realen Auffassung zum deut­
schen Problem ist die Anerkennung 
der DDR als eines souveränen und 
vollberechtigten Staates durch die 
Republik Irak und das Königreich 
Kambodscha.

Der Wissenschaftler betont, ei­
nes der Hauptresultate des Flugs 
bestehe ferner darin, daß alle 
wichtigsten Systeme von „Apol­
lo-10" störungsfrei und zuverläs­
sig funktionierten. „Für die Ver­
wirklichung des ,Apollo'-Pro- 
gramms sind viele Mittel und 
Kräfte aufgewandt worden. Alle 
Einzelheiten wurden sehr sorgfäl­
tig durchgearbeitet. 3o‘wurde die 
Zuverlässigkeit aller Systeme er­
reicht."

Das Akademiemitglied ruft in 
Erinnerung, daß zur Zeit mit Hil­
fe von Geräten die Mondoberflä­
che und die Atmosphäre der Ve­
nus unmittelbar untersucht wer­
den. „Mächtige Raketensysteme, 
die kosmische Funkverbindung, 
zahlreiche neue Geräte bilden eine 
Grundlage nicht nur für die heu­
tigen Flüge, sondern auch für zu­
künftige Erfolge im Kosmos, für 
die Entwicklung der Wissenschaft 
und Technik überhaupt".

de Aktion der reaktionären Kräfte 
sofort unterbunden und die Schul­
digen hart bestraft werden.

Ministerpräsident Babiker Awa- 
dallah erklärte in einer Sendung von 
Radio Omdurman, die neue Regie­
rung werde sich an die Politik der 
friedlichen Koexistenz halten und 
gegen Kolonialismus und Neokolo­
nialismus auftreten. Die Politik der 
neuen Regierung sei darauf gerich­
tet, die Handels- und Wirtschafts­
beziehungen mit den sozialistischen 
und den arabischen Ländern, beson­
ders mit der VAR, zu entwickeln 
und zu festigen.

Am Montag wurden die Mitglie­
der des Revolutionären Komman­
dorats und der neuen Regierung 
vereidigt.

.Gubanowa gilt als eine der oesten 
auf der Baustelle. Ljuba nennt die 
Namen der Aktivisten: Alexander 
Baraschkow, Swetlana De-Fehr, Ga- 
lja Korotkowa und viele andere. 
Die Mädchen haben sich der ein­
trächtigen Familie der Bauleute 
angeschlossen und sich durch Stoß­
arbeit die Achtung der älteren Ge­
nossen verdient.

„Um das ganze Werk zu besich­
tigen, würden uns wohl auch zwei. 
Tage nicht ausreichen", scherzt Sa­
scha. „Ich muß übrigens auch zu 
meinen Jungs.“

Schon bald, sehr bald wird die 
zweite Baufolge des Riesenwerks 
die ersten Tonnen hochwertigen Ze­
ments liefern. Die * Kapazität des 
Werks wird auf das 6fache anwach­
sen. Die Bemühungen des ganzen 
Kollektivs der Baustelle sind dar­
auf gerichtet, die von der Regie­
rung festgclegten Bautermine c:n- 
zuhalten, alles gediegen zu machen. 
Im sozialistischen Wettbewerb, der 
sich unter den Bauleuten entfaltet 
hat, werden viele Aktivisten des 
Kampfes für eine vorfristige Inbe­
triebnahme der Anlaufobjekte des 
Werks geboren. Dieser Sache wid­
men die Bauleute alle ihre Kräfte 
und Erfahrungen.

W. BORGER. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"
Ust-Kamcnogorsk

MOSKAU. L. I. Breshnew,
M. A Suslow, K. T. Ma­

surow und andere Führer der 
Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates besuchten am 
Dienstag die Internationale 
Ausstellung ..Automatislerung- 
69". Über 4 Stunden lang be­
sichtigten sie die Expositionen 
der UdSSR. Bulgariens, der 
Tschechoslowakei. Italiens. 
Frankreichs, der USA und ande­
rer Länder.

■jV/T OSKAU. Der Verteidi- 
iTX gungs m i n i s t e r der 

UdSSR. Marschall A. A 
Gretschko empfing am Dienstag 
zu einer freundschaftlichen Un­
terredung die Mitglieder der 
irakischen Militärdelegation, die 
vom Stellvertreter des Premier­
ministers und Minister für Ver­
teidigung des Iraks, General­
leutnant Hardan Takriti gelei­
tet wird.

A. A. Gretschko und Hardan 
Takriti erörterten Fragen, die 
von gegenseitigem Interesse für 
die weitere Entwicklung der 
Kontakte zwischen den Streit­
kräften beider Länder sind.

IZ ABUL. Der Vorsitzende 
des Ministerrats der 

UdSSR A. N. Kossygin und der 
Ministerpräsident Afghanistans 
Noor Ahmad Ettemadi sind. am 
Mittwoch früh in den Süden 
des Landes, in das Jalalabad- 
Tal abgeflogen, wo mit techni­
schem Beistand der Sowjet­
union ein Irrigalionssystem er­
richtet wurde, das ermöglichte, 
über 15000 Hektar Boden zu 
bewässern. Aus Jalalabad wer­
den sie sich nach der Staa’.s- 
farm Ghaziabad. begeben, um 
der feierlichen Eröffnung der 
Farm beizuwohnen.

Danach werden A. N. Kossv- 
gin, Noor Ahmad Ettemadi und 
die sie begleitenden Persönlich­
keiten das Wasserkraftwerk in 
Naglu besichtigen.

ROM. In der italienischen 
Hauptstadt hat am Diens­

tag eine Plenartagung des Zen­
tralkomitees und der Zentralen 
Kontrollkommission der Italie­
nischen Kommunistischen Par­
tei begonnen. Auf der Tages­
ordnung stehen die „Haltung 
und die Schritte der IKP zur 
Entwicklung des antiimperiali­
stischen Kampfes sowie die Ein­
heit der internationalen Ar­
beiterbewegung". Den Bericht 
zu diesem Thema hielt der Ge­
neralsekretär der Partei Luigi 
Longo.

WASHINGTON. Die USA 
haben am Dienstag auf 

dem Versuchsgelände im Bun­
desstaat Nevada einen weiteren 
unterirdischen Kernsprengsatz 
gezündet. Dies ist bereits das 
10. unterirdische - Kernwaf- 
fene.xperiment dieses Jahres auf 
dem Versuchsgelände im Staat 
Nevada. Die Stärke der Explo­
sion kommt 20000 Tonnen 
gleich, wie aus einer Mitteilung 
der Atomenergieorganisation der 
USA hervorgeht.

HANOI. Die Kämpfer der 
Volksbefreiungs s t r e it - 

kräfte in der Provinz Thudau- 
mot griffen am 25. Mai eine 
Kolonne von Schützenpanzer­
wagen der ersten' USA-Infante­
riedivision in der Nähe_ von 
Honquan an, wird aus Südviet­
nam gemeldet In der Provinz 
Quangngai griffen die Patrio­
ten eine Abteillung der ameri­
kanischen Pioniere im Raume 
von Ducphoduth an und setzten 
30 Soldaten des Gegners außer 
Gefecht.

Abteilungen der Volksbefrei­
ungsstreitkräfte, die in der Pro­
vinz Kontum in Aktion sind, 
giiffen an demselben Tag die 
Stellungen der Marionettentrup­
pen 20 Kilometer südwestlich 
von Dacto an; der Feind erlitt 
große Verluste. In der Nähe von 
Laikhe (Provinz Thudaumot) 
schossen die Patrioten einen 
amerikanischen Hubschrauber 
ab. Ein weiterer Hubschrauber 
wurde westlich von Tamky 
(Provinz Quangnam) vernich­
tet



Dem 50. IB
Jahrestag
Sowjetkasachstans UMSGhe
VüiKErrrBindsGhBTt
in AKtiM

) Jn der sowjetischen GescllschafI sind die 
Beziehungen der Gleichheit, der Freund­
schaft und Hier Zusammenarbeit der Nationen 
und Vflffcmehaften erstarkt. Es wurden feste 
Grundlagen für Ihr weiteres Aufblühen und 
für Ihre Annäherung geschaffen.

de Beziehungen der Freundschaft und der 
Zusammenarbeit der Nationen entsprechen 

' roBanf den Interessen jeder einzelnen Nation 
und dt-r sowjetischen VCIkergemelnschnft.

' Sie sind ein mächtiger Beschleuniger des so­
zialen Fortschritts.

t Die Volkswirtschaft der UdSSR ist ein cln- 
'i heitllcber, miteinander verbundener Kom- 
S plex, der eine objektive Grundlage für die 
) weitere AnnShcrung der Nationen Ist. Die 
) Völker der UdSSR fühlen, wie fruchtbar der 
) sich verstärkende Austausch der materiellen 
) und geistigen Schätze zwischen den sozialisti- 
? sehen Nationen ist, der für sie zur Lebensnot- 
< wendlgkelt wurde.

Auf der Grundlage der ökonomischen end 
sozialen Gemeinsamkeit entwickeln sich In 
den sozialistischen Nationen aktiv Internatio­
nale Züge, festigen sich die gcsamtsowjetl- 
schen Traditionen der Erbauer des Kommu­
nismus. Die Einheit der Ziele und der marxi­
stisch-leninistischen Ideologie, die Treue 
zur Saehe des Kommunismus, der tiefe In­
ternationalismus und der sowjetische Patrio­
tismus, die Achtung der nationalen Würde, 
die Freundschaft und die Brüderlichkeit — 
das sind die charakteristischen Züge der 
Werktätigen der einheitlichen und gleichzei­
tig viele Nationalitäten umfassenden soziali­
stischen Gesellschaft.“

(Aus den Thesen des Zentralkomitees der KPdSU 
„50 Jahre Grolle Sozialistische Oktoberrevolution").

Der Mensch ist 
des Menschen Freund, 
Genosse und Bruder...

Chablba AKIMSHANOWA.
Deputierte des Sowjets der Nationalitäten 

des Obersten Sowjets der UdSSR

Das war auf einer Tagung del 
Obersten Sowjets in Moskau. 
Während einer Pause traten xu 
uns. einer Gruppe Deputierten, 
einige Ausländer heran. Wir ka­
men ins Gespräch. Ihnen fiel auf, 
daß wir Deputierten Menschen 
verschiedener Nationalitäten sind. 
Wir unterhielten uns darüber 
und erklärten ihnen, daß interna­
tionale Kollektive für eine belie­
bige Stadt, ein beliebige» Dorf, ei­
nen bebebigen Betrieb kennzeich­
nend sind.

„In Kasachstan x. B. wohnen 
Manschen vieler Nationalitäten", 
erklärte ich ihnen. „Und niemand 
wundert sich darüber. Das ist so 
alltäglich, daß meist niemand 
meikt. ob du ein Russe, Kasache 
oder Usbeke bist. Ich glaube nicht, 
daß Sie darüber nichts gehört ha­
ben. Aber wie das alles im Le­
ben aussieht, haben Sie wahrschein­
lich kaum beobachtet."

Die Lösung der nationalen Fra­
ge im Verlaufe des sozialistischen 
Aufbaus war für unser Land von 
einer besonderen Bedeutung. Bei 
uns leben große und kleine Völker, 
die sich voneinander durch ihre 
Sprache. Lebensart. Traditionen, 
ihre geschichtliche Vergangenheit 
unterscheiden. Mehr als 100 nicht­
russische Nationen und Natio­
nalitäten machen zahlenmäßig 
fast soviel aus, wie es russische 
Bevölkerung im Lande 'gibt

Unsere Leninsche Partei hat 
als erste in der Geschichte die 
Formen und Methoden der Durch­
führung der Nationalitätenpolitik 
gefunden, die auf den unverbrüch­
lichen Prinzipien des proletari­
schen Internationalismus fußen, 
und hat es als erste verstanden, 
sie gekonnt anzuwenden. Die Par­
tei tut alles, um die schöpferi­
schen Fähigkeiten aller Völker in 
der Schaffung der materiellen 
und kulturellen Werte, in der Lei­
tung der Gesellschaft zu entfal­
ten.

Während der Beteiligung an der 
Arbeit unseres obersten Machtor­
gans konnte ich mich wiederholt 
überzeugen, daß die Fragen der 
Entwicklung der nationalen Re­
publiken immer im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit unserer Par-

Freundschaftsfest 
in Kustanai

Am 25. Mai fand in Kustanai 
das erste Festival der Jugendli­
chen und Komsomolzen der Stadt 
statt. Das Jugend fest verlief un­
ter dem Motto „Unsere große und 
mächtige Sowjetunion" und kann 
mit Fug und Recht als großes 
politisches und erzieherisches Er­
eignis im Leben der Stadtjugend 
betrachtet werden.

...Auf dem Lenin-Platz lat ein 
Meer von Fahnen und Spruch­
bändern. Die ganze Manifestation 
trägt einen ausgeprägten Charak­
ter der tiefgehenden und Unver­
brüchlichen Völkerfreundschaft. 

l tei und Regierung standen. Ah 
Mitglied der Kommission für Bil­
dung. Wissenschaft und Kultur 
nahm ich Anteil an der Behand­
lung der Fragen über die Arbeit 
der Vorschulkinderanstalten, 
über die Arbeit der Schulen in 
einigen Unionsrepubliken.

In unserer Achtklassenschule im 
Dorf Krasnoflag, in der ich jetzt 
arbeite, wird der Unterricht in 
russischer und kasa chischer 
Sprachen von der ersten bis zur 
8. Klasse erteilt Die Kinder der . 
Kasachen lernen in ihrer Mut-1 
Ursprache. Es gibt aber auch sol­
che. die unter Russen großgezogen 
sind und denen diese Sprache zur 
Muttersprache wurde. Sie lernen 
in russischer Sprache, gleichzeitig 
aber erlernen sie auch das Kasa­
chische.

Einige Worte über mich selbst 
Ich wurde im Irtyschgeblet gebo­
ren und bin hier auch großge­
wachsen. In den schworen Kriegs­
jahren begann ich als Lehrerin zu 
arbeiten. Nacn dem Krieg absol­
vierte ich die pädagogische Schu­
le und Anfang der 60er Jahre 
— die KaragaJIdaer Pädagogische 
Hochschule. Wir lernten in der 
Muttersprache, und ich unterrich­
te ebenfalls in der Muttersprache. 
Daß ich als einfache parteilos.; 
Lehrerin an der Arbeit des ober­
sten Machtorgans unseres Staa­
tes teilnehme, ist eine der kenn­
zeichnenden Besonderheiten der 
Leninschen Nationalitätenpolitik.

Oft wenden sich an mich als 
Deputierte Menschen in dieser j 
oder jener Sache um Hilfe. Und 
ich bin gerne bereit, das zu tun, 
bin stolz darauf, daß ich es tun 
kann. Ich frage nie, welcher Na­
tionalität der Mensch ist, der 
sich an mich um Hilfe wendet. 
Für mich sind alle gleich. Das ist 
überhaupt kennzeichnend für ein 
beliebiges Kollektiv.

Wir können nicht anders le-; 
ben. Unser ganzes Leben ist die 
Verkörperung der weisen Lenin ’ 
sehen Nationalitätenpolitik. woj 
der Mensch des Menschen Freund,,i 
Genosse und Bruder ist

Nachdem die Festivalflagge ge­
hißt worden ist, werden auf den 
Lenin-Platz die Staatafahnen der 
UdSSR und aller 16 Unionsre­
publiken aufgetragen.

Über dem Platz erschallen Rap­
porte von Vertretern der Unions­
republiken — darüber, was Ihrs 
Sowjetrepublik der Heimat alles 
gibt und zu geben vermag. Be­
sonderen Jubel unter den Ver­
sammelten lösen die Macht und 
Stärke der Russischen Ftyioratlon, 
Kasachstans, der Ukraine aus.

Uber dem Platz werden große 
Kränze und Sträuße getrogen und

Zahlen und 
Tatsachen
• IN KASACHSTAN wurden 

nach der Oktoberrevolulion IGJ 
wissenschaftliche Institutionen ge­
schaffen. darunter 65 Forschungsin-1 
stltute. An ihnen sind 19 600 wis-| 
senschaftliche Mitarbeiter beschäl- | 
tigt, darunter 250 Doktoren und i 
3 000 Kandidaten der Wissenschaf- j 
ten.

© IN DEN 42 HOCHSCHULEN 
I der Republik werden fast für alle , 
' Zweige der Wirtschaft und Kultur ; 
| hochqualifizierte Fachleute ausge­
bildet. Im Lehrjahr 1966—1967 stu-1 
dlerten an den Hochschulen 
163 100 Studenten.
• ANFANG 1967 waren an den 

Hochschulen Kasachstans 8 728 | 
Hochschullehrer beschäftigt, unter | 
ihnen 141 Doktoren und Professo-; 
ren, 2 936 Dozenten und Kandida-j 
ten der Wissenschaften.
• GEMÄSS DER VOLKSZÄH 

LUNG von 1959 bestand die Be­
völkerung der Kasachischen SSR 
damals zu 30 Prozent aus Kasa- ' 
dien, zu 42,7 Prozent aus Russen, 
zu 8.2 Prozent aus Ukrainern, zu 
7,2 Prozent aus Deutschen. Zu den 
vielzähligen Bevölkerungsgruppen 
Sehören weiter Uiguren, Koreaner, 

elorussen, Tataren und andere.
0 DIE ZAHL der Ingenieure, 

Agronomen und Techniker vergrö­
ßerte sich von 1926 bis 1959 Im 
Lande aufs 18fache, In den Repu­
bliken Mittelasiens und in Kasach­
stan—aufs 38faclic,
SNACH DEN ANGABEN der 

szählung von 1959 entfielen 
In Kasachstan auf alle I 000 Fami­
lien 144 Mischehen. Nur In der! 
Ukrainischen und der Lettischen 
Republik ist diese Zahl größer.
• IN KASACHSTAN werden 

: 262 Zeitungen herausgegeben, und । 
zwar in kasachischer, russischer. | 

। uigurischer, koreanischer und 
deutscher Sprache. Außerdem er-1 
scheinen viele gescl Ischaftlich- 
politische, wissenschaftlich-thcorc- | 
tische und Literaturzcitschriftcn 
sowie andere Ausgaben. Die ein­
malige Auflage der Zeitungen al­
lein beträgt drei Millionen Exem- 

j plare.
© EIN WICHTIGES EREIGNIS 

im Kulturleben des kasachischen! 
Volkes war das Erscheinen der 
vierten Ausgabe von Lenins Wer- 

I ken In seiner Muttersprache. Die 
I Kasachen können jetzt alle wichtig-i 
| sten Werke der Klassiker des Mar-1 
' xismus-Leninismus in Ihrer Sprache i 

lesen.

am Lcnin-Denkmal nicdergelegt. 
Dann erschallt das Lied „Vater­
land, kein Feind soll dich ge­
fährden..." .

Zu den Teilnehmern des I. Fe­
stivals der Jugendlichen und Kom­
somolzen sprach der Ers|c Se­
kretär des Kustanaler Stadtpar­
teikomitees, Genosse Sch. Shani- 
bekow. Er forderte die Jugendli­
chen auf, auch in Zukunft die 
brüderliche Zusammenarbeit, die 
Freundschaftsbande der Völker 
unserer großen Sowjetheimat in 
der Arbeit und im öffentlichen 
Leben zu festigen, sie al« Unter­
pfand aller unserer Siege zu be­
trachten.

K. ECK, 
Jgenkorrespondent 

der „Freundschaft"
Kustanai

Temlr Bajachmctow aus dem Sowclics „Perwaja pjatiietka", Gebiet Kustanai, übt mit gutem Erfolg den traditionellen Beruf«der Kasachen au« 
Er ist Schafhirt, allerdings mit Mittelschulbildung. roo. . E

„Den nehm ich in 
die Berge mit“

Ende April fand in der Arbel- 
terkauc der Grube Nr. 23 des 
Trusts „Lenlnugol" eine unge­
wöhnliche Feier statt. In dem 
festlich geschmückten Saal feier­
ten die Grubenarbeiter die Frau 
ihres Kumpels — Herta Penner— 
zu ihrer Würdigung mit dem 
Titel „Mutterheldin". Es gab aus 
diesem Anlaß Reden, Geschenke 
für die Muttarheldln und ihren 
Mann — den Streokcnmarkschei- 
der Otto Penner. Der Grubenleiter 
und der Parteisekretär gratulier­
ten ihnen. Der Höhepunkt dieses 
feierlichen Ereignisses war jedoch 
die Minute, als Bolat Mukaschew, 
Ottos junger Kollege und Freund, 
ebenfalls Streckcnmarkschcider 
und Haupt einer kinderreichen 
Familie, mit xwel riesigen Blu­
mensträußen zu dem Ehepaar her­
antrat. Penners haben zehn Kin­
der, Mukaschews — sechs.

Wenn beide Eitarnteile arbeiten 
(Jeleusys, die Frau von Bolat Mu­
kaschew, ist Ärztin), so ist es 
nicht einfach, die Pflichten der 
Erzieher gut zu erfüllen. Diesen 
Gedanken sprach Bolat einmal 
vor Penner aus.

„Hast du nichts dagegen, wenn 
ich und Herta mal bei euch vor­
beikommen?" fragte Otto gnnz 
unverhofft.

„Gewiß nicht Kommt unbedingt. 
Am nächsten Sonnabend!" sagte 
Bolat freudig.

Völkerfreundschaft auf dem Neuland

Am festgesetzten Tag ließen 
Penners nicht auf sich warten. 
Herta gefielen die von Jeleusys 
zubereiteten kasachischen Spei­
sen : Besbarmak, Boursaki und der 
auf kasachische Art aufgebrühte 
duftende Tee mit süßer Sahne.

„Das hab ich noch als Mädchen 
bei der Mutter gelernt”, erzählte 
die Wirtin, „wenn ich während 
der Ferien nach Hause kam, half 
ich ihr mit Wollen Sie, ich lehre 
Sie kasachische Speisen zube­
reiten?"

Natürlich wollte Herta es 
lernen. Dann ging das Gespräch 
auf die Kinder, auf die Muttersor­
gen über. Es erwies sich, daß 
Jeleusys für die Kinder alles in 
der Näherei nähen läßt oder 
nach den nötigen Kleidungsstücken 
in den Läden sucht.

„Das taugt nichts, wieviel Zeit 
und auch Geld vergeuden Sie da­
bei unnötig", sagte Herta. „Für 
die Kleinen kann man auch selbst 
viel nähen. Kommen Sie xu uns. 
ich werde Sie lehren. Und neh­
men Sie Gulnar mit, sie kann für 
ihre Puppen auch schon etwas 
nähen lernen. Wozu beschäftigt 
sie sich in der Schule im Haus­
haltsunterricht?"

Die Männer habest ihr eigenes 
Gespräch. Otto interessiert sich, 
ob Mukaschews Kinder sich mit 
Musik beschäftigen, ob sie auch 
basteln. Er bringt sofort dis 

Dombra in Ordnung, rät, welches 
Instrument man für Bakyt an­
schaffen könnte, der gern tisch­
lern möchte.

Einmal kam die ganze Familie 
Mukaschews zu Penners zu Gast. 
Für die Kinder war das ein rich­
tiger Festtag. Sie spielten mit 
den Erwachsenen im Garten, hal­
fen das Mitagessen zubereiten. 
Am Nachmittag organisierten sie 
ein improvisiertes Konzert.

Zum erstenmal besuchten Pen­
ners und Mukaschews einander 
vor vier Jahren, als Bolat erst 
anfing, in der Grube Nr. 23 zu ar­
beiten. Seitdem stehen ihre Türen 
füreinander offen. Und schon 
lange nennt man Otto und Bolat 
in der Grube scherzhaft die „kin­
derreichen Freunde".

In der Grubenyerwaltung ar­
beiten die Markscheider Penner 
und Mukaschew zusammen, in 
einem Raum, In der Grube aber 
sind sie für verschiedene Strecken 
verantwortlich. Es kommt aber 
fast nie vor, daß einer von ihnen 
einen endgültigen , Entschluß ge­
faßt hätte, ohne sich mit dem an­
dern zu beraten. Der Markscheider 
— der Berggeodät — ist ein 
Mensch, der die Karte der unter­
irdischen. unerforschten Wege 
liest. Jeder seiner Fehler kann 
den Grubenarbeitern viel unnö­
tige Arbeit und Mittel kosten. Ot­
to Penner verfehlt sich nicht. Er 

hat 18jährige Erfahrungen in der 
Grubenarbeit, zehn davon nach 
der Absolvierung des Techni­
kums — als Markscheider. Bolat 
Mukaschew wurde vor vier Jah­
ren als Markscheider angestellt, 
das ist seine ganze Praxis. Bis 
dahin lebte er im Dorf, leinte als 
Fernstudent an einer Hochschule. 
An der Seite Penners ist Bolat 
Mukaschew in den vier Jahren zu 
einem erfahrenen Praktiker ge­
worden.

Die Streckenmarkscheider Pen­
ner und Mukaschew machten den 
Durchhieb unter der Erde mit­
einander schon oft. und immer 
trafen sic bis auf eint Dezime­
ter genau überein.

In der Arbeit des Markscheiders 
ist es am schwersten, den Durch­
hieb der Verbindungsstreckot ge­
nau durehzuführen. Dabei werden 
die Eigenschaften des Markschei­
ders wie der Wille und die Stand­
haftigkeit der Alpinisten in den 
Bergen auf Probe gestellt. Die 
Bergsteiger pflegen über einen 
guten Menschen zu . sagen: „Den 
kann man in die Berge mitaieh- 
men.“ Die Markscheider sagen 
manchmal: „Ich nehme ihn zum 
Durchhieb."

An den Tagen, da der freiwilli­
ge Mil Izhelfertrupp der Grube 
Nr. 23 in einem der Rayons von 
Karaganda seinen Dienst antritt, 
kommen Mukaschew und Penner 
in einen Posten. Beide beteiligen 
sich an der Laienkunst der Gru­
be. Sie wohnen nicht weit von­
einander und gehen zusammen 
zur Arbeit und nach Hause, der 
Enthusiast und Witzbold Otto Pen- 
nyr und der bescheidene, kluge 
Bolat Mukaschew.

A. KAADE
Karaganda

Sergej SCHWA TSCHKO

Diesen Schnappschuß machte unser Bildreporter Di. 
vld Neuwirt Im Laboratorium für Mikrobiologie der 
Zellnograder Medizinischen Hochschule. Vier Personen 
kamen Ins Blickfeld, jeder ist einer anderen nationa­
len Zugehörigkeit, aber sie eint eins: das Bestreben,

In die Gehelmnise der Wissenschaft clnzudrlngcn.
UNSER BILD: (von links): Assistent Jewgeni Wi­

nogradow, Studenten kn 3. Studienjahr Anatoll Mas­
sen, Mauke Kussainuwa und Klara Kanapjanowa Im 
praktischen Unterricht.

Nachstehend bringen wir einen Auszug aus dem in Zelinograd er­
schienenen Buch „Verwandeltes Neuland, verwandelndes Neuland".

C INE DER größten Erningcn- 
schäften des Sozialismus in 

der UdSSR ist die allseitige revo­
lutionäre Umgestaltung der na­
tionalen Beziehungen, die grund­
legende Neugestaltung der na­
tionalen Psychologie, der Interna­
tionalisierung des gesellschaftli­
chen Lebens der Völker, ihrer Sit­
ten und Bräuche. Der Internatio­
nalismus wurde nicht nur zu ei­
nem politischen Grundsatz in den 
Wechselbeziehungen »wischen den 
Nationen und Nationalitäten, son­
dern auch zur alttllch-othlschcn 
Norm des Benehmen« der Men­
schen, zur Norm der unmittelba­
ren Beziehungen »wischen den 
Menschen verschiedener Nationa­
litäten. Die nationalen Trennwän­
de Im Alltagsleben der Menschen 
In der Sphäre ihrer eigenen un­
mittelbaren Bozlchungon und 
gleichzeitig der Sphäre der mar­
kanten Bekundung der nationalen 
Bräuche, Traditionen, Gewohnhei­
ten brechon zusammen.

Je nach der Entwicklung des 
Sowjetvolkes als International« 
Gemeinschaft bildet sich seine 
einheitliche Psychologie heraus.

Sie wird durch internationale Ele­
mente gekennzeichnet und be­
stimmt. Mehr noch: die interna­
tionalen Kennzeichen wurden zum 
Beetimmungsfaktor im Charakter 
des Sowjetmonschen sowohl als 
Mitglied der jeweiligen nationalen 
Gemeinschaft als auch als Per­
sönlichkeit. Zu einer vollkommen 
realen Erscheinung wurde der so­
wjetische Charakter, der sich auf 
Grund der allgemeinen Weltan­
schauung, der gemeinsamen Ziele 
der Bittlichen Prinzipien und Nor­
men aller Völker unserer Heimat 
hcrausgeblldet hat. Er stellt die 
Einheit des Internationalen und 
Nationalen dar, verkörpert die 
fortschrittlichen Traditionen je­
des Volkes.

Besonders prägnant kam das 
auf dem Kaaachstancr Neuland 
zum Ausdruck, das zu einer 
„Schmiede" wurde, in der der so­
wjetische Charakter geschmiedet 
und vervollkommnet wird. Im 
Zeichen des Internationalismus 
geboren, lat ale ein besonders mar­
kantes Beispiel seiner Kraft und 
Wirklichkeit im Alltagsleben der 
Menschen.

Die junge Kubanerin Algins 
Agirre, die auf dem Neuland im 
Bestand des internationalen Stu­
dententrupps Im Sommer 1966 
arbeitete, sagte vor der Rückkehr 
nach Moskau: „Das Neuland hat 
für mich den Charakter der So- 
wjetjugond von neuem erschlos­
sen. Hier verstand ich, was 
Freundschaft, Einigkeit, Kollekti­
vismus sind."

Wie unser ganzes Leben Ist die 
Neulandwirklichkeit reich an Be­
weisen brüderlichen Verhaltens 
zwischen den Nationen und Natio­
nalitäten. ihre Annäherung in al­
len Sphären. Dem Direktor des 
Sowchos „Wallchanowskl" K. 
Nugmanow berichtete man aus 
dem Krankenhaus: die Arbeiterin 
K. Smakowa befindet sich In ei­
nem schweren Zustand, man 
braucht dringend Blut für eine 
Transfusion. Kaum war das im 
örtlichen Rundfunk bekanntgege­
ben .als schon ins Kontor die Ein­
wohner des Dorfes kamen. Darun­
ter waren Menschen von 15 Na­
tionalitäten, Jeder bot sein Blut 
an. Daa Leben der Frau und d-js 
Neugeborenen war gerettet, K. 
Smakowa nannte ihren Sohn Dos- 
bol, was im Kasachischen „halte

Im Lcnin-Kolchos, Rayon Atbas 
sar, besteht eine gute Volkstradi' 
tion — gemeinsam Wohnhäusel 
zu bauen. Jedes neue Haus win 
zu einem kleinen Symbol dei 
Freundschaft und Einheit der So 
.wjetmenschen. Das Haus für de« 
Deutschen I. A. Moor bauten dei 
Russe W. Piljawez. der Ukraine: 
A. Bon dar, der Belorusse L. Kiri 
tschcnko, die Deutschen I. Miche 
und A. Weber, die Polin M. To 
gobetskaja. Das Eigenheim dei 
Ukrainers Q. Stepanenko ist di« 
Frucht emsiger Arbeit des Russer 
I. Popik, des Deutschen A. Moor, 
des Polen I. Rudakowski, dei 
Ukrainer G. und P. Chudenko und 
anderer Kolchosbauern.

AN ÄHNLICHEN Tatsache« 
ist ein beliebiger Tag In ei' 

nem beliebigen Winkel unsere« 
Heimat reich. Kasachstan ist ei» 
anschauliches und überzeugende« 
Beispiel dafür, daß allen Sowjet­
völkern. dem sowjetischen Cha­
rakter ein tiefer International!» 
mus und Humanismus eigen sind. 
Es handelt sich hier um da« 
Schicksal der deutschen Bevölk» 
rung.
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Dem 50.
Jahrestag
Sowjet Kasachstans ,

„Für die gegenwärtige Periode des kommu­
nistischen Aufbaus Ist das weitere Aufblühen 
und die Annäherung der sozialistischen Na­
tionalitäten und Völkerschaften 
nend.

Bildlich gesagt, arbeitet Jede 
bllk für das ganze Land, und 
Land — für Jede Republik.

Doch unsere Erfahrungen In der schnell­
sten Lösung der Nationalitätenfrage und der 
Einfluß, den sie auf die anderen Völker der 
Welt ausübt, gehen den Imperialisten wider 
den Strich. Daher — jene hysterische anti­
sowjetische Kampagne der Ideologen des Im­
perialismus, die sich besonders am Vorabend 
unseres 50jährigen Jubiläums verstärkt hat. 
Zu welchen Verleumdungen greift man nur 
nicht, nm unser Experiment zu fälschen und 
zu belügen! Da gibt es Lügenmärchen über 
den »sowjetischen Kolonialismus' und ver­
leumderische Behauptungen über die Russi-

kennzeich-

SowjetrepD- 
das ganze

flziernng. über nationale Unterdrückung und 
die nationalen Widersprüche, Erfindungen 
über die religiöse Diskrimination.

Es erübrigt sich, von der Albernheit dieses 
Geredes zu sprechen. Wie cs unmöglich ist, 
die Sonne mit Schmutz zu bewerfen, ebenso 
unmöglich Ist cs auch, die Wahrheit über die 
Sowjetunion, über eine beliebige Sowjetre­
publik zu verhehlen. Und wir sagen: ,Wcr se­
hen will, was die Leninsche Völkerfreund­
schaft In Aktion Ist, der komme zu uns nach 
Kasachstan. Iller wird er sich mit eigenen 
Augen davon überzeugen, welch wunderba­
re Früchte die Nationalitätenpolitik zeitigt- 
die von der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion betrieben wird!“4

(D. A. KUNAJEW. Aus dem Referat „50 Jahre Gro­
ße Sozialistische Oktoberrevolution")

KaaBGhstii_ 
Republik der 

loo Notiiinolitoien
Ein Dorf spricht in dreißig Sprachen

Blättert man In den Gebiets- oder Rayonzeltungen, die In unserer 
Republik herausgegeben werden, so kann man fast in Jeder Ausgabe 
Beiträge über das einträchtige Zusammenleben und Zusammenarbeiten 
von Angehörigen vieler Nationalitäten lesen. Aus der Fülle derartiger 
Beiträge wählten wir eine kurze Reportage von W. Grigorjew, die un­
längst in der „Zellnogradskaja prawda” veröffentlicht war.

Galina Michajlowna und Alexan­
der Taigarinow hatten einen großen 
Feiertag. Sie hatten ihre Ehe re­
gistriert. Die Dörfler gratulierten 
ihnen warm, freuten sich über die 
neugegründete Familie. Allein die 
Aksakale schüttelten 'die Köpfe: 
„Wunderlich ist die Welt heutzu­
tage. Eine Russin heiratet einen 
Kasachen. Ein Kasache führt eine 
Russin heim...“

Die Dorfsowjetsekretärin Maria 
Stepanowna Popzowa meinte lä­
chelnd:

„Männer, gebt das Durchhecheln- 
auf. Wir leben doch alle wie in ei­
ner Familie. In einer internationa­
len Familie.“

In der Tat: !m Sowchos „Akmo- 
Unski" lebt man wie in einer In­
ternationalen Familie. Im Dorf le­
ben Kasachen und Russen, Ukrai­
ner und Belorussen, Koreaner und 
Udmurten, Ossetinen und Tataren,

Polen und Deutsche. Ungarn und 
Belgier. Spanier und Usbeken.

„Unser Dorf spricht in dreißig 
Sprachen", sagt Maria Stepanow- 
fta. „Wir haben in unserer Dorffa- 
familie Angehörige von dreißig Na­
tionalitäten.“

Als junger Mann kam Wassja 
Alexejenko aus der Ukraine Ins 
Dorf. Er arbeitete als Traktorist 
und lernte in der Abendschule. 
Nach dem Armeedienst kehrte er 
in den Sowchos „Akmolinskl“ zu­
rück, absolvierte eine Hochschule. 
Heute Ist Wassili Fjodorowitsch 
Chefagronom des Sowchos.

Über jedes Mitglied dieser mul­
tinationalen, einträchtigen Familie 
könnte man ein ganzes Buch 
schreiben. Ljubow Sturkowa, eine 
Russin, Ist nicht nur Geflügelzüch­
terin, sondern auch Deputierte des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR. Der Kasache Kasali Mura- 
sulow, ein bejahrter Mann, würde

sich gekränkt fühlen, wollte man 
ihn zu den Rentnern zählen; er 
versieht den Posten des stellver­
tretenden Vorsitzenden des Dorfso­
wjets. Wladimir Rogowski, eih Po­
le, erhob Protest: wollt ihr über die 
Polen schreiben, so erwähnt alle 
sechs Familien der Rogowskis. Sie 
arbeiten alle im Sowchos.

Geleitet wird die Wirtschaft von 
einem erfahrenen Wirtschaftler, 
dem Koreaner Dmitri Alexejewitsch 
Kim. Buchhalter des Kindergartens 
Ist die Udmurtin Rosa Golub, Lei­
ter des Lehrteils der Dorfschule— 
der Usbeke Maslach Mirsagatow, 
Sekretär der Komsomolorganisation 
—der Deutsche Nikolai Herdt, der 
unlängst eine Ukrainerin, die Kran­
kenschwester Galina Draitschenko 
heiratete. Dem Gemüsegarten steht 
der Ossetinc Mursabek Tautschelow 
vor, In der Geflügelfarm ist der 
Grusiner Michail Panikaschwili be­
schäftigt, der Tschetschene Raschid 
Suleimanow nahm sich eine Russin 
zur Frau.

Vor Jahren kamen In deh Sow­
chos „Akmolinski“ einige Umsied­
ler aus Belgien und Uruguay, die 
Spanierinnen zu Frauen haben

und in ihren Heimatländern auf 
keinen grünen Zweig kommen 
konnten. Die Dörfer umgaben sie 
mit Wärme und Fürsorge. Man gab 
ihnen Arbeit und schöne Wohnun­
gen. Zu Hause sprechen sie Spa­
nisch, auf der Arbeit —Russisch.

Im Dorf gedenkt man der Hel­
dentat des Deutschen Woldemar 
Becker und des Russen Viktor Lap- [ 
schow. Auf dem See hatte es ein­
mal im Herbst einen Sturm gege­
ben. Einige Schulkinder waren 
vom Angeln nicht heimgekommen. 
Woldemar und Viktor gingen auf 
die Suche. Sie retteten die Kinder, 
opferten aber ihr eigenes Leben. | 
Am Grabmal der Helden werden 
irische Blumen niedergelegt. Ihrer , 
gedenken die Russen und Deut- j 
sehen, die Ukrainer und Belorus­
sen...

Fährt man aus dem Dorf, kann 
man sich nicht genug an den hohen 
Pappeln ergötzen. Auch zu wind­
stiller Zeit raunen sie einem etwas 
zu—wohl von der großen interna­
tionalen Freundschaft, wohl auch 
von der Stärke dieser Freund­
schaft. die nie jemand zu zerstören i 
vermag. An der Erschließung der Erdölvorkommen Mangyschlaks beteiligten sich Vertreter vieler Nationalitäten 

Kasachstans. Foto: KasTAG

In einer einträchtigen Familie
Wie in einem beliebigen Dorf 

unserer Republik kann man auch 
in unserem Kolchos „Nowy put" 
Angehörige verschiedener Nationa­
litäten antreffen. Nebeneinander 
leben und wirken Russen und Ka­
sachen, Tataren und Ukrainer, 
Deutsche und Aserbaidshanen. Sie 
haben sich so aneinander gewöhnt, 
daß sie ihre nationale Zugehörig­
keit nicht mal gewahr nehmen. 
Kurz: Wir leben in einer einigen, 
einträchtigen Familie.

Wenn man so einig lebt, blei­
ben natürlich auch die Erfolge auf 
wirtschaftlichem Gebiete nicht aus. 
Zur Mehrung des Kolchosreichtums 
trägt jeder sein Scherflcin bei.

Wir bauen Getreide und Zucker­
rüben an. züchten Schafe und Rin­
der. In keinem Produktionszweig 
sind Rückstände zu verzeichnen.

Hektarerträge von 400 Zentner 
Rüben sind bei uns eine Durch­
schnittsleistung. Die Arbeitsgrup­
pen Lydia Schnorr. Anna Sergeje­
wa und Anton Bernhardt erzielen 

schon einige Jahre hintereinander 
und auf großen Anbauflächen 
noch höhere Erträge; 460 bis 500 
Zentner.

Was die Getreidebauern anbe­
langt. so stehen sie in der Hebung 
der Hektarerträge den Rübenzüch­
tern nicht nach. Die Komplexbriga­
de von Nikolai Troschinski erntet 
bis 17 Zentner Getreide pro Hektar. 
Wir konnten voriges Jahr zweimal 
mehr Getreide an den Staat ver­
kaufen, als es der Planauftrag ver­
langte. Natürlich steckt in diesem 
Erfolg auch ein Stück Arbeit unse­
rer Kombineführer, solcher wie 
Alexander Bauer, Woldemar Wolf, 
David und Nikolai Bernhardt, An­
ton Sobolewski und Jusik Dom­
browski.

Viel Gutes wäre auch von den 
Traktoristen Magomet Masma, 
Anatoli Lipai, Wladimir Moor, 
Karl Kraus, Alexander Langle und 
anderen zu berichten, die ihre Ma­
schinen so sorgsam pflegen, daß 
mit ihnen 5—7 Jahre ohne Gene­

ralüberholung gearbeitet werden 
kann.

Auch in der Viehzucht sind Er­
folge zu buchen. Schon die Tatsa­
che, daß der Halbjahrplan an 
Fleisch und Milcli vorfristig er­
füllt wurde, "spricht" für sich.

Davon, wie hoclv die Partei und 
Regierung die Leistungen oer Kol­
chosbauern eiiischätzen, zeugt die 
Tatsache, daß es in unserer Kollek­
tivwirtschaft 13 Helden der Sozia­
listischen Arbeit gibt.

So arbeiten wir in unserem mul­
tinationalen Kollektiv. Unsere Er­
folge werden wir weiter ausbauen. 
Im Wettbewerb zum 100. Geburts­
tag Lenins wollen wir den Fünf- 
jaiirplan an Getreide, Zuckerrüben 
und anderen landwirtschaftkohen 
Produkten vorfristig erfüllen.

Magomedgasan MERSOJEW, 
Held der Sozialistischen Arbeit, 
Chefagronom des Kolchos

Gebiet Dshambul

Talentvolle Menschen
In unserem Sowchos leben und 

arbeiten Angehörige von mehr 
als zehn Nationalitäten: Russen 
und Kasachen, Deutsche und Ta­
taren, Grusinier und Belorussen — 
Vertreter von fast allen Repu­
bliken ,unserer unermeßlichen Hei­
mat. Alle vereinigt das tiefe Ge­
fühl des Kollektivgeistes, der ge­
genseitigen Hilfe, die große Ar­
beitsliebe und die grenzenlose Lie­
be zu ihrer sozialistischen Heimat.

Ich will hier kurz über einige 
meiner Kollegen erzählen. Johann 
Volz arbeitet bei uns als Mechani­
ker in den Maschinen-Traktoren- 
werkstätten. Zuerst war er Trak­
torist. Später absolvierte er in 
Uralsk die Schule für Mechani­
sierung der Landwirtschaft und 
wurde Brigadier der Traktoren­
brigade bei uns im Sowchos. Lu­
stig und lebensfroh, beharrlich in 
der Verfolgung eines einmal vor­

gemerkten Zieles, aufmerksam den 
Mitmenschen gegenüber, sach­
kundig und bescheiden — so ist 
er, und dafür hat man ihn in der 
Brigade sofort liebgewonnen. Es 
verging kein Tag und keine Stun­
de, ohne daß sich nicht jemand 
an ihn um Rat oder Hilfe gewandt 
hätte.

Eine« Tnges erfuhren wir, daß 
Johann Volz der Autor der Ver­
vollkommnung an einer Maiskom­
bine ist und daß ihm ein Ausweis 
darüber zugeschickt wurde. Das 
war eine große Freude für uns. 
Sein Ansehen stieg in unseren 
Augen noch höher. Und als 1962 
die Frage zur Erörterung stand, 
wen als Mechaniker der Werkstät­
te bestimmen, nannte man ein­
mütig Johann Volz. Seitdem ver­
bindet viele Arbeiter, darunter 
auch mich, mit Volz eine feste 
Freundschaft. Ich lerne von ihm 
beständig.

Einmal tauchte bei uns in der 
Wirtschaft das Problem auf. die 
Technologie der Anschweißung 
von Pflugscharen mit schwer 
schmelzbarem Metall zu meistern, 
ein Verfahren, das von unserem 
Ingenieur Viktor Kolossow vor- 
gcschlagen wurde. Lange haben 
wir uns darüber den Kopf zerbro­
chen. Mit der Meisterung die­
ses Verfahrens verlängerte sich 
die Dienstzeit der Flugscharen 
auf das lOfache! Bald hatten wir 
das Problem gelöst. Ich bin stolz 
darauf, daß mir das Glück zu­
teil wurde, als erster diese Auf­
gabe auszuführen.

Es ist nicht leicht, alle fort­
schrittlichen, talentierten und 
arbeitsliebenden Menschen unseres 
Sowchos zu nennen. Da wären: 
der Dreher Johann Wiesner, der 
Schmied Emanuel Kerbe, der 
Schlosser Wladimir Dolgich, die 
Mechanisatoren Peter Geetnef und 

Iskander Isehmanow, die erfahre­
nen Brigadiere der Traktorenbri­
gaden Alexander Kindsvater, der 
Deputierete des Gebietssowjets 
Artur Kerbe und viele andere, de­
ren Namen bei uns im Rayon al­
len bekannt sind.

Von Jahr zu Jahr erzielen wir 
gute Resultate im Feldbau. Im 
vorigen Jahr lieferten wir an die 
Heimat über 3,5 Millionen Pud 
Getreide ab. Das sind fast drei 
Jahrespläne. Gute Leistungen 
kann nur ein einträchtiges Kol­
lektiv erzielen, das durch die Ein­
heit seiner Ziele zusammenge­
schweißt und gewillt ist, unsere 
Heimat zum reichsten und glück­
lichsten Land der Welt zu machen. 
Henn auf seinem Banner steht der 
Name des großen Lenin, das der 
Menschheit den Weg zum Kom­
munismus zeigt.

Unser Kollektiv ist bestrebt, 
sich dieses Ideals würdig zu er­
weisen.

Erik URASOW.
Elektroschweißer 

des „Prawda”-Sowchos
Gebiet Uralsk

Dieses Mâdchen-Estradcnkollek- 
tlv der Fremdsprachenliochschule 
von Alma-Ata singt in drei Spra­
chen. Es sind Studentinnen der 
französischen, englischen und deut­
schen Fakultät, die sich durch ihre 
melodischen Lieder bei den Ein­
wohnern der kasachischen Haupt­
stadt beliebt gemacht haben.

UNSER BILD; (von links): Ly­
dia Grekalowa, Swetlana Pletnjo- 
wa, Rosa Schachimbekowa, Ludmil­
la Tagirowa und Lunara Mulda- 
schewa während eines Konzerts im 
Fernsehstudio.

Foto: D. Neuwirt

Laut Angaben der Unlonsvplks- 
zählung von 1959 lebten In den 
nördlichen Gebieten der Kasachi­
schen Republik 334 000 Deutsche, 
davon im Gebiet Zelinograd fast 
97 000. Ein Teil der Deutschen 
übersiedelte hierher Ende des 
XIX. und Anfang des XX. Jahr­
hunderts aus der Ukraine und an­
deren Gebieten Rußlands, die mei­
sten aber wurden 1941, nach Be­
ginn des Großen Vaterländischen 
Krieges, hierher übersiedelt.

Die Sowjetdeutschen sind gleich­
berechtigte Bürger der UdSSR, 
die Schulter an Schulter mit allen 
Völkern unserer Heimat den Kom­
munismus aufbauen. Zehntausende 
Deutsche arbeiten In den multina­
tionalen Kollektiven auf dem Neu­
land, in dem sie die dem deut­
schen Volke eigene Pünktlichkeit, 
Akkuratesse und den Forschergeist 
bekunden. Ihre fortschrittlichen 
Eigenschaften und Traditionen 
den Menschen anderer Nationali­
täten übermitteln und eich ihrer­
seits deren beste Charakterzüge 
aneignen. Die Deutschen—Männer 
wie Frauen — gehen immer häu­
figer Ehen mit Angehörigen an­
derer Nationalitäten ein. So 
hat 1950 das Standesamt der 
Stadt Zellnograd 26 Ehen regi­
striert, in denen entweder der 
Mann oder die Frau Deutsche wa­
ren. Die zweiten Partner dieser 
Ehen gehörten acht Natlonalitä- 
ter. an. wobei bei 73,1 Prozent 
der angeführten Familien der 
zweite Ehepartner Russo oder 
Russin war. 1965 wurden in der 
Stadt 84 gemischte Ehen regi­
striert unter Teilnahme der Deut­
schen, wobei die zweiten Ehepart­

ner Angehörige von elf Nationali­
täten waren. Die Zahl der Ehe­
schließungen mit Russen verrin­
gerte eich merklich — bis 60,7 
Prozent, dafür wurden die Ehe- 
schlfeßungen mit Ukrainern häufi­
ger — 19 anstatt der 3,8 Prozent. 
Es kamen Ehen mit Kasachen auf, 
die es 1950 nicht gegeben hatte.

In den Städten und Dörfern dos 
Gebiets gibt es nicht wenig Fami­
lien. In denen mehrere Nationali­
täten vertreten sind. Im Dsham- 
bul-Sowchos, Rayon Alexejewka, 
z. B. wohnt die Familie Sagidulla 
Kainaaarow. Dor Familienvater 
ist ein Kasache, die Frau Jelena 
Iwanowna — eine Russin. Der 
älteste Sohn Madanlet hnt die 
Belorünsln Jelena Wodopjanowa 
zur Frau, der mittlere Sohn — 
Saallm — die Ukrainerin Soja 
Kowal, die Tochter Maria Ist an 
den Deutschen Anton Zeffcr ver­
heiratet. In der Familie wird rus­
sisch gesprochen. Ähnliche Bei­
spiele gibt es In einer beliebigen 
Nculandwirtachaft. Eino interna­
tionale Familie auf Kosachstancr 
Neuland ist eine alltägliche und 
selbstverständliche Erscheinung.

OIE SOWJETISCHE Wirklich­
keit und besonders die letz­

ten Jahre brachten rtlcht wenig 
Traditionen, Sitten und Bräuche 
hervor, die ihrem Wesen nach 
ganz neu sind, wie z. B. Ehrung 
der Arboltsveteranen, die feier­
liche Einhändigung der Pässe.

Von wichtiger Bedeutung sind 
unserer Meinung nach die Weihe 
zum Arbeiter und die Begleitung 
der Jungen Leute in die Sowjet­
armee. Diese Zeremonien, die sich 

auf dem Neuland wie im ganzen 
Lande eingebürgert haben, beru­
hen auf den wirksamstem interna­
tionalen Traditionen der Sowjet­
völker, entwickeln und verviel­
fältigen sie.

In einer Reihe von Sowchosen 
des Zelinograder Gebiets werden 
Tage der Mechanisatoren gefei­
ert — so wird der wichtigste Be­
ruf im Neulanddorf geehrt. Im 
Frunse-Sowchos, Rayon Jcrmcn- 
tau, werden sie in einzelnen Bri­
gaden durchgeführt, und jede Bri­
gade ist bestrebt, diese Feier ver­
schiedenartig zu gestalten, etwas 
Neues hincinzubringen. Hier gibt 
cs solch einen herzlichen Brauch: 
begleitet man einen Arbeitsvete­
ranen feierlich in den Ruhestand, 
so wird die Zeremonie nicht von 
einer offiziellen Person, sondern 
vom nächsten Arbeitskollegen ge­
leitet.

In den Nordgeblelen Kasach­
stans war der Prozeß der Interna­
tionalisierung den Lebens natür­
lich schon vor der Nculandopopöo 
vor sich gegangen. Aber einen 
wirklichen Schwung und Intensität 
verliehen ihm erst die stürmi­
sche Entwicklung der Ökonomik, 
der Verkehrsmittel und der wirt­
schaftlichen Beziehungen, die Akti­
vierung des gegenseitigen Verkehrs 
der Menschen, die Verwandlung 
der Rayons massenhafter Neu­
landerschließung in wahre mul­
tinationale Gebiete, große soziale 
und kulturelle Fortschritte.

Dio genannten Faktoren in Ver­
bindung mit der Industrialisierung 
der Bautätigkeit verwischen den 
nationalen Unterschied In den 
Wohnungen. Die Jurten und 

Erdhütten gehören auf Immer der 
Vergangenheit an. Das Spezifische 
der Wohnungen wird immer mehr 
durch das Ausmaß und das Niveau 
der Produktion, die Besonderhei­
ten des Klimas der Gegend u. a. 
bestimmt. Ein typisches Beispiel 
dafür liefert das Zentralgehöft 
des Sowchos „Nowodolinskl". Fast 
das ganze Dorf besteht aus neuen 
guten Häusern. Massive Fundamen­
te, hoho Wände, hoho Satteldä­
cher (Schiefer oder Blech) und 
niedrige Nebenbauten mit plattem 
Dach für das Vieh, Inventar und 
verschiedene Vorräte. So verbinden 
sich die Elemente des deutschen 
und kasachischen Hliusorbous- Die 
Synthese der verschiedenen natio­
nalen Elemente ist überhaupt kenn­
zeichnend für die Wohnhäuser auf 
dem Dorf.

Somit haben die Neulander­
schließung in Kasachstan, die mit 
dieser allgemeinen Volksaktion 
verbundenen grundsätzlichen öko­
nomischen und Bozlal-kulturcllon 
Umgestaltungen eine höchst fort­
schrittliche Erscheinung zur Fol­
ge — die Beschleunigung der Her­
ausbildung eines einheitlichen so­
wjetischen Charakters, die Interna­
tionalisierung des Alltagslebens 
der Werktätigen auf dem flachen 
Land, die Annäherung der sozia­
listischen Nationen und NatJonall-

, täten In dieser Sphäre.
Unter Hunderttausenden Men­

schen von mehr als hundert Natio­
nalitäten entwickelt und vorvoll- 
kommnet sich eine einheitliche 
Weltauffassung und Weltanschau­
ung. festigt sich die Einheit der 
moralischen Begriffe und Normen.

Einigkeit
macht stark

Unser Rayonparteikomitee wie 
auch die Grundparteiorganisationen 
der Sowchose und Kolchose schenk­
ten und schenken der kommunisti­
schen bzw. internationalen Erzie­
hung der Arbeiter und Kolchosbau­
ern, der Sowjetintelligenz eine erst­
rangige Achtung.

Im Sowjetski-Rayon unseres Ge­
biets wahnen und arbeiten z. B. 
Angehörige von 25 Nationalitäten, 
darunter Russen, Kasachen, Ukrai­
ner, Deutsche, Belorussen, Litauer, 
Tataren, Baschkiren u. a. Im gro­
ßen und ganzen betreiben wir un­
sere Propaganda- und Agitations­
arbeit in russischer Sprache, weil 
ja alle russisch verstehen. Das 
heißt aber keinesfalls, daß wir die 
nationalen Interessen der jeweili­
gen Völkergruppen nicht berück­
sichtigen. Dort, wo z. B. vorwie­
gend Kasachen wohnen und ar­
beiten. wird kasachisch gesprochen. 
Im Kijalinski-Sowchos aber, wo in 
der dritten Abteilung und einigen 
anderen Siedlungen viele Sowjet- 
deutsche wohnen und arbeiten, wird 
deutsch gesprochen. Aus diesem 
Zweck hat die Parteiorganisation 
Sowjetdeutsche an die Spitze der 
Wirtschaften befördert und erweist 
ihnen allseitige Unterstützung. 
Wir achten darauf, daß auch die 
Laienkunst ein Völkerfreundschaft- 
lichcs Gepräge trägt

Die Völkerfreundschaft wirkt 
sich überaus ersprießlich im Kampf 
um die Erfüllung der Beschlüsse 
des XXIII. Parteitags der KPdSU 
aus, die auf die Schaffung der ma­
teriell-technischen Basis des Kom­
munismus abzielen. Die Werktäti­
gen unseres Rayons steigerten In 
den ersten drei Jahren des Plan- 
Jahrfünfts die Produktion von Ge­
treide um das Zweifache, von 
Fleisch um 15 Prozent und die der 
Milch um 45 Prozent. Wir ver­
kauften dem Staat drei Millionen 
Pud Korn. 22 984 Zentner Fleisch, 
5 530 Zentner Milch und 164 Zent­
ner Wolle überplanmäßig.

Wir könnten viele Kollektive an­

führen, die sich durch ihre Ein­
trächtigkeit in der Arbeit und im 
Leben eines guten Rufs im Gebiet 
erfreuen. Besonders sind es aber 
der Leninski-Sowchos (Direktor 
A. Sacharow), der Tschapajew- 
Sowchos (Direktor R. Bekusarow). 
der Smirnowski-Sowchos (Direktor 
N. Strigun), der Tscherkasski- 
Sowchos (Direktor F. Külper) und 
der Lenin-Kolchos mit M. Keller 
an der Spitze. Mir scheint es aber 
angebracht zu sein, in dieser Kor­
respondenz etwas ausführlicher auf 
die Arbeit einiger Spitzenreiter 
in der kommunistischen Aufbauar­
beit sowjetdeutscher Nationalität 
cinzugehen, weil sie sich durch 
ihre vortreffliche und hingebungs­
volle Arbeit im ganzen Nordka­
sachstan berühmt gemacht haben.

Da wäre vor allem der Kommu­
nist Peter Bosch zu nennen, der 
Brigadier einer Feldbau-Traktoren­
brigade der Gebietsversuchsstation. 
Bosch arbeitete hier seit 1948 und 
erzielte in den letzten 8 Jahren 
einen Durchschnittsertrag von 16,5 
Zentner Korn pro Hektar. Das ist 
das Ergebnis beharrlichen Kampfes 
um hohe Ackerbaukultur. Dem Ge­
nossen P. Bosch folgt auf den 
Fersen Anton Linde, der Kommu­
nist und Brigadier einer Feldbau- 
Traktorenbrigade aus dem Lenin- 
Kolchos. Die Kombineführer Andre­
as Orschiett und Otto Schlegel, 
Reinhold Rudi und Peter Tag 
brachten im vorigen Jahr das Ge­
treide von 1 100 bis zu 1300 Hekt­
ar ein und bekamen die Meister­
titel „Bestkombineführer des Ray­
ons.“

Recht erfreulich sind die Leistun­
gen der Viehzüchter; der Melkerin­
nen Olga Keller und Valentina 
Hardt (Sowchos „Put Iljitscha"), 
Eva Braun, Margareta Schnurr 
und Elisabeth Steigert (Tschapa- 
iew-Sowchos), die zum 9. Mai ihre 
Fünfjahrpläne erfüllten. Sie melken 
jährlich über 3000 Kilo Milch pro 
Kuh und tragen den Ehrentitel 
„Bestmelkerin des Rayons".

Man kann nicht umhin, auf die 
Arbeit des Lenin-Kolchos einzu­
gehen. an dessen Spitze schon 
fünf Jahre lang der Genosse M. 
Keller steht Der Kolchos hat in 
drei Jahren seinen Fünijahrplan 
des Verkaufs von Getreide an den 
Staat übererfüllt hatte im vorigen 
Jahr 1.5 Millionen Rubel Reinge­
winn. Hier wurden ein vortreffli­
ches Kulturhaus, eine Schule, Kin­
deranstalten, 30 Wohnhäuser, me­
chanisierte Tennen, Viehställe u. a. 
Standardgebäude errichtet Die 
Kolchosbauern sind stolz darauf, 
daß sie anläßlich des 100. Geburts­
tages W. 1. Lenins dem großen 
Führer ein erhabenes Denkmal 
aufgebaut und feierlich enthüllt ha­
ben.

Die Parteiorganisationen der 
Sowchose rund Kolchose des Ray­
ons gestalten ihre ganze Propagan­
da- und Erziehungsarbeit im Zei­
chen der Vorbereitung zum 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins. In diesem 
Zusammenhang ist es verhältnis­
mäßig leicht, effektiv auf die Aner­
ziehung internationaler Anschauurv- 
gen bei den Werktätigen einzuwir­
ken, erfolgreich auf die Formierung 
ihrer kommunistischen Eigenschaf­
ten hinzuarbeiten. Es gibt bei un­
seren Menschen keinerlei Ursa­
chen. die auf nationalistische oder 
sonstige, uns fremde Erscheinung, 
fußen könnten. Wir streben 
alle Hand in Hand ein und dasseL 
be Ziel an: Den Aufbau des Kom­
munismus. In den Reihen der Kom­
munistischen Partei unseres Ray­
ons gibt es Ober hundert Sowjet­
deutsche und alle sind angesehene 
und geachtete Aktivisten der kom­
munistischen Aufbauarbeit, alle 
sind ergebene und treue Verfechter 
der unsterblichen Lehre W. L Le­
nins.

Die strenge und unabweichliche 
Befolgung der leninistischen Na­
tionalitätenpolitik. die unermüdli­
che und sorgfältige Pflege der 
Völkerfreundschaft in unserer Ka­
sachischen Republik wie in der 
ganzen sozialistischen Heimat sind 
die Gewähr für weitere Erfolge in 
unserem Vormarsch zum Kommu­
nismus.

A. KIREJEW, 
Leiter der Abteilung Propa­
ganda und Agitation des So- 
wjctskl-Rayonparteikomitees

Gebiet Nordkasachstan
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Allen voran
ist im Sowchos „Kimpcrssnlski“ 
die Bestmclkerin Emma Snlntschu- 
dowskaja. 15 Jahre arbeitcl sic als 
Melkerin und erzielt Immer Spitzen­
leistungen. Im vorigen Jahr waren 
es 3 200 Kilo Milch le Kuh ihrer 
Gruppe — das war die Höchstlei­
stung im Lcnin-Rayon. Audi in 
den vier Monaten dieses Jahres war­
tet Emma Saintschudowskaja mit 
guten Erfolgen auf — in der Zcit- 
periode Januar—April hat sie 1 173

Kilo Milch Je Kuh Ihrer Gruppe 
gemolken.

Für ihre vorbildliche Arbeit 
wurde Emma Saintschudowskaja 
wiederholt mit Urkunden ausge­
zeichnet. Ihr wurde der Ehrentitel 
„Aktivist der kommunistischen Ar­
beit" verliehen.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

QOWMii
Im Maschinenbauwerk .W I. 

Lenin“ In Plzen werden einzelne 
Baugruppen des Atomreaktors er­
probt. der Im ersten Atomkraft­
werk der CSSR „Bogunize" aufge­
stellt werden soll.

UNSER BILD: Das Steuerpult 
für Atomanlagen

Foto: CSSR-TASS

Gemeinsame Manöver 
beendet

Vorzeitige 
Freude

In den Frühlings- und Sommer­
monaten reicht der Strom, den unser 
Sowchoskraftwcrk erzeugt, mehr 
oder weniger aus. denn da wird er 
für kurze Zeit und fast ausschließ­
lich zur Beleuchtung verbraucht 
Aber Im Herbst brauchten die me­
chanisierte Tenne und im Winter 
die Viehfarmen viel Strom.

Dann steht es traurig bei den 
Sowchosarbcitem — die Beleuch­
tung in den Wohnhäusern wird ab- 
gzschaltct. Wir drehen dann den 
dunklen Bildschirm des Fernsehge­
räts zur Wand, stellen Waschma­
schine und Radioempfänger in die 
Rumpelkammer und zünden die 
Petroleumlampe an.

Oft geschieht es auch, daß das 
Kraftwerk versagt Dann sieht es 
auf den Viehfarmen noch trauriger 
aus: das Vieh kann nicht rechtzei­
tig versorgt werden.

Als 1966 die Hochspannungs­
masten unserem Dorf Karbyschew- 
ka immer näher kamen, freuten sich 
die Einwohner des Dorfes. Sie hoff­

ten, daß das Elektrlzitälsnctz des 
Dorfes auch an die staatliche Hoch­
spannungsleitung angeschlossen 
wird und sie sich nicht mehr mit 
dem kleinen Sowchoskraftwcrk 
herumzuplagen brauchen. Aber wir 
freuten uns vergebens. Seitdem sind 
3 Jahre vergangen, aber einen An­
schluß gibt es noch nicht

Wir beauftragten unseren Depu­
tierten im Karkaralinsker Rayonso­
wjet. uns in dieser Frage zu unter­
stützen. Wir wandten uns auch an 
die Rayonverwaltung Landwirt­
schaft. Von dort erhielten wir die 
Antwort: Der Anschluß an die staat­
liche Hochspannungsleitung ist erst 
für das Jahr 1970 eingeplant

Also sind wir für den folgenden 
Winter wieder zum trüben Licht 
der Petroleumlampe verdammt! 
Sollten sich nicht doch Mittel und 
Wege finden, die Verwaltung ,.Ka- 
ragandaenergo“ zu veranlassen, den 
Anschluß an das Hochspannungs­
netz noch in diesem Jahr zu ge­
währleisten.

R. UNGEFUG, E. WALD. 
Einwohner von Karbyschewka

Gebiet Karaganda

.Freundschaft“ Im Einzelverkauf
Bisher konnte man bei uns in 

Togliatti die deutsche Tageszeitung 
„Freundschaft" Im Einzelverkauf 
nicht bekommen. Nach einer Unter­
redung mit den Genossen aus der 
Stadtabteilung „Sojuspetschat" hat

man mir versichert, daß ab 1. Juli 
diese Zeitung auch in den Kiosken 
unserer Stadt zu haben sein wird.

M. HECK
Gebiet Kuibyschew

Mehr als 
100 Leser

Im Kirow-Kolchos. Rayon Paw­
lodar, wo vorwiegend Sowjetdeut­
sche leben, wurde die Komsomol­
zin Lilli Haag beauftragt, sich 
mit dem Vertrieb der Zeitung 
„Freundschaft" für das zweite 
Halbjahr zu befassen. Sie nahm 
die Werbeliaten und machte sich 
auf den Weg. Die pflichtbewußte 
Lilli ging von Haus zu Haus und 
unterhielt eich mit ihren Mitmen­
schen über die Zeitung.

„Werden Sie die Zeitung 
.Freundschaft' für das zweite 
Halbjahr abonnieren?" fragte sie 
nach jeder Unterhaltung.

„Natürlich! Trage uns nur ru­
hig in die Liste ein." Und so 
fast in jedem Haus, wo Lilli vor­
sprach. In drei Stunden hatte sie 
26 Leser geworben.

Am nächsten Tag trug sie noch 
58 Leser in die Werbeliste ein. 
Jetzt gibt es im Kirow-Kolchos 
mehr als 100 Leser der „Freund­
schaft". Das ist aber noch keines­
falls die Grenze. Lilli Haag stellt 
sich zur Aufgabe, auch im Herbst 
beim Vertrieb der „Freundschaft" 
für das Jahr 1970 aktiv mitzuma­
chen. Sie will sich dem Wettbe­
werb der besten Zeitungsverbrei­
ter anschließen.

G. MÜHLBERGER

PRAG. (TASS). Eine gemeinsa­
me Kommando- und Stabsübung 
der Tschechoslowakischen Volks­
armee und der Sowjetischen Ar­
mee, die vom 18. bis 26. Mal tauf 
dem Territorium der Tschechi­
schen Sozialistischen Republik 
stattfand, ist beendet worden. Das 
teilte ein Pressesprecher des Mini­
steriums für Nationale Verteidi­
gung der CSSR der Nachrichten­
agentur CTK mit. Die Übung, an 
der der Minister für Nationale 
Verteidigung, Generaloberst M. 
Dzur, der Generalstabschef der 
Tschechoslowakischen Volksarmee, 
Generalleutnant K. Rusow und

Chef der Politischen Hauptver­

waltung der Tschechoslowakischen 
Volksarmee, Generalleutnant F. 
Bedrich teilnahmen, wurde vom 
Stellvertreter des Ministers für 
Nationale Verteidigung der CSSR, 
Generalleutnant A. Mi^ha kom­
mandiert.

Wie eine Analyse der Übung 
ergab, wurden die gesetzten Ziele 
erfüllt, sagte der Pressesprecher 
weiter. Das Manöver trug zur 
weiteren Vertiefung der Einheit 
der Armeen der Mitgliedsstaaten 
des Warschauer Vertrags und 
zur Erhöhung des allgemeinen 
Standes der operativen Ausbil­
dung der Kommandeure und Stä­
be bei.

Gebiet Pawlodar

Eine Urkunde aus 
der MVR für die 
Berufsschule

Alte Kunst zum 
Leben erweckt

neuen

LENINOGORSK. (KasTAG). Dio 
Stadtöffentlichkeit verabschiedete 
•Uie Gruppe Jungen und Mädchen 
aus der brüderlichen Mongoli­
schen Volksrepublik, die zwei 
Jahre in der städtischen Techni­
schen Berufsschule gelernt haben, 
herzlich in die Heimat. 97 mongo­
lische Freunde erwarben den Be­
ruf von Zimmerleuten, Tischlern, 

I Stuck- und Putz a r b e 11 e r n. 
Worte der Dankbarkeit, gerichtet 
an die Leninogorsker, waren In 
den Auftritten der Abfahrenden 
zu hören.

„In den Jahren des Lebens, des 
Studiums und der Arbeit in der 
Sowjetunion", sagte Dolshechu 
Badam, Sekretär des Revsomol, 
„gewannen wir euer - wundervol­
les Land lieb. Wir lassen in Ka­
sachstan einen Teil unserer Herzen 
zurück. Niemals werden wir die­
jenigen vergessen, die uns die 
Diplome der Bauarbeiter der so­
zialistischen Mongolei einhän- 
digten.”

Der herzliche Abschied endete 
mit einem Konzert, an welchem 
die Wirte und auch die Laien­
künstler aus der Mongolischen 
Volksrepublik beteiligt waren. 
Zum Zeichen der Dankbarkeit 
zeichnete die Regierung der MVR 
die Berufsschule mit einer Ehren-| 
urkunde aus.

Das aserbaidshanische Volks­
kunstgewerbe wurzelt im grauen 
Altertum. In fernen Jahren waren 
aserbaidshanische kunstgewerbliche 
Erzeugnisse — handgeknüpfte Tep­
piche, nationale Stickerei und Le 
derwaren —in England, der Tür­
kei, im Iran, Afghanistan und ande­
ren Ländern gut bekannt. Rezepte 
verschiedenartiger Gewerbe wurden 
sorgsam von Generation zu Gene­
ration überliefert Manche davon 
sind aber leider verlorengegangen.

Gegenwärtig erlebt das- Volks­
kunstgewerbe in Aserbaidshan ei­
nen neuer) Aufschwung. Weiterent­
wickelt werden Goldstickerei. 
Holzbemalung, Steirtschneldearbei- 
ten, Stickerei mit Glasperlen und 
Schmelz. Diese Erzeugnisse werden 
sowohl in der Sowjetunion als auch 
im Ausland sehr gefragt.

aserbaidshanischer 
— seidene Kopftü- 

Musikinslrumente

Erzeugnisse 
Kunstgewerbler 
eher, nationale ..........-........ -
und spitzige Schuhe — wurden auf 
der Weltausstellung in Montreal 
sowie auf den Industrieausstellun­
gen in Algerien und Tegeran ge­
zeigt. Gegenwärtig bereiten die Be­
triebe der lokalen Industrie Expo­
nate für die Weltausstellung „Ex- 
po-70" in Osaka vor. darunter 
Frauenkopftücher, kleine Souvenir­
teppiche, Wollsocken, mit Perlmut­
ter inkrustierte Nationalinstrumen­
te. Diese Gegenstände wurden vor 
kurzem mit Silbermedaillen der 
Ausstellung volkswirtschaftlicher 
Errungenschaften der UdSSR aus­
gezeichnet.

Vorbereitung 
zur „10-Millionen- 
Safra"

HAVANNA. (TASS). Auf Kuba 
ist die Vorbereitung zur Zucker­
rohrernte des Jahres 1970 in vol­
lem Gange, die zum erstenmal in 
der Geschichte des Landes 10 Mil­
lionen Tonnen Zucker einbringen 
soll. Die Provinz Las Villias hat 
ihren Plan im Pflanzen des Zuk- 
kerrohrs für die „10-Millionen- 
Safra", wie sie die Kubaner nen­
nen, bereits erfüllt. Die gesamte 
Fläche der Zuckerrohrplantagen, 
die hier zur Safra des nächsten 
Jahres vorbereitet sind, wird 
26 300 Cabalieria (eine Cabalieria 
— 13,43 Hektar) betragen.

GLEICHBERECHTIGTES MITGLIED 
DER GESELLSCHAFT

In der Deutschen Demokrati­
schen Republik ist die Vorbbrei- 
tung zum zweiten Frauenkongreß 
der DDR in vollem Gange, der im 
Juni des laufenden Jahres statt­
finden wird.

In der Zeit des Bestehens der 
DDR hat die Volksmacht viel zur 
Behauptung der Frau als gleich­
berechtigtes Mitglied der Gesell­
schaft getan, ihr große Möglich­
keiten für die Tätigkeit in allen 
Lebenssphären geöffnet. Die Hälf­
te aller Werktätigen, die in der

Volkswirtschaft der DDR beschäf­
tigt sind, sind Frauen.

Der Staat schenkt der wissen­
schaftlichen und beruflichen Aus­
bildung der Frauen und Mädchen 
große Aufmerksamkeit. In der In­
dustrie zum Beispiel beträgt die 
jährliche Zunahme der Zahl von 
Frauen-Spezialisten 50 000 Perso­
nen aus. Sie beteiligen sich aktiv 
an der Bewegung der Erfinder und 
Rationalisatoren.

(TASS)

Zum 100. Geburtstag W. 1. Lenins

G. POGOSSOW 
(APN)

Zu Ehren des 25. Jahrestages 
seit der Ausrufung der Volksrepu­
blik Bulgarien wird in der Stadt 
Stara Sagora im laufenden Jahr 
ein neues Werk .für plastische Cap- 
rolactamstoffc anlaufen.

Das Werk wird unter der tech­
nischen Hilfe der Sowjetunion, der 
DDR und der Tschechoslowakei 
errichtet.

UNSER BILD: Bau des neuen 
Werks in der Stadt Stara Sagora

Foto: BTA-APN

WARSCHAU. (TASS). Die Ver­
lage Volkspolens treffen Vorberei­
tungen zum 100. Geburtstag W. I. 
Lenins und werden im laufenden 
und im nächsten Jahr etwa 150 
neue Ausgaben von Werken Lenins 
und über Lenin herausgeben. Wie 
man im Warschauer Verlag „Ksaz- 
ka i wedza" einem TASS-Korre- 
spondenten mitteilte, werden im 
Verlag „Erinnerungen über Lenin" 
in 2 Bänden zum Druck vorberei­
tet. Der erste Band enthält Archiv­
materialien und früher unveröffent­

lichte Erinnerungen von Menschen, 
die sich mit W. I. Lenin getroffen 
haben. In den zweiten Band sind 
Erinnerungen über Lenin von füh­
renden Schriftstellern aus verschie­
denen Ländern der Welt aufgenom­
men. Auch der 42. Band der Ge­
samtausgabe der Werke W. I. Le­
nins wird zum Druck -vorbereitet.

Der Verlag „Ksazka i wedza“ 
wird in der Schriftenreihe „Klei­
ne Bibliothek des Aktivisten" des 
Sozialistischen Jugendverbandes 
17 Leninsche Werke herausgeben.

darunter „Der .Enke Radikalis­
mus- ’ — die Kinderkrankheit des 
Kommunismus" und „Ober den 
Staat".

In die thematischen Pläne der 
Verlage „Nasza Ksagarna“. „Czitel- 
nik“ und „Wedza powszechna“ sind 
Sammclbände — Abhandlungen so­
wjetischer und polnischer Autoren— 
aufgenommen: „Lenin, Revolution, 
Gegenwart", „Lenin — der große 
Theoretiker". „Lenin über die Kul­
tur“, „Polnische Freunde Lenins".

Produktion 
ums 
Zweifache 
angewachsen

SOFIA. (TASS). Die Betriebe 
der bulgarischen staatlichen Ver­
einigung zur Herstellung von 
Landmaschinen „Agromaschina" 
erzeugen über 100 Arten land­
wirtschaftlicher Maschinen. Viele 
davon, darunter der Traktor „Bul- 
gar", werden ins Ausland expor­
tiert — nach der UdSSR. DDR 
Frankreich, in die Tschechoslowa­

kei. nach Polen, Algerien, Chile, 
in die VAR und nach Kuba.

„Agromaschina" hat drei wis­
senschaftliche Forschungs- und 
Projektierungsinstitute. In den 
letzten drei Jahren hat die Ver­
einigung die Herstellung von 
Landmaschinen ums Zweifache 
vergrößert.

MOSKAU Auf den Straßen der 
Hauptstadt sind neue Autos mit 
hellen Aufschriften „Taxi“ erschie­
nen Das ist ein „Wolga“ neuen 
Modells („GAS-24”), der im Auto­
werk von Gorki entwickelt wurde. 
Das elegante Aussehen und die 
Ausstattung des Wagens lenken 
die Aufmerksamkeit der Moskauer 
auf sich.

Foto: W. Welikshanln
(TASS)

Republikmeisterschaffen 
im russischen Damespiel

Im Schachklub des Zcntralsta- 
dlons von Alma-Ata ist das Se­
mifinale der Republikmeister­
schaften im russischen Damespiel 
gcatartet. An diesem Turnier be­
teiligen sich die 42 besten Dame- 
spicler Kasachstans, aber nur 11 
von ihnen werden zusammen mit 
dem vorjährigen Republikmeister 
Nikolai Koseogow aus Pawlodar 
im Finale den Meistertitel Ka­
sachstans für das Jahr 1969 be­
streiten. Nach fünf Runden la­

gen gleich 3 Sportler an der Spit­
ze, nämlich der Anwärter in die 
Meisterklasse Wladislaw Alexan­
drow aus Karaganda, Thomas 
Knosp aus Zelinograd und Benja­
min Berkuzki aus Pawlodar. Die­
se Sportler hatten jo vier Punkte 
auf ihrem Konto. Gleich neun 
Teilnehmer hatten nur einen hal­
ben Punkt weniger.

H. PFEFFER.
Sportberichterstatter 
der „Freundschaft“

A. Batyrbekowa-Tiirnerin Ml
ALMA-ATA. (KasTAG). Etwa 50 

Meister des Sports und Sportler er­
ster Klasse rangen um den Mei­
stertitel auf der Allkasachstancr 
Gewerkschaftsspartakiade im 
Kunstturnen. Die Alma-Ataer Stu­
dentin Alla Batyrbekowa erzielte

Im Mehrkampf 55 Punkte und. wur­
de absolute Meisterin. Den zweiten 
Platz errang Antonina Dorosch.

Die Mannschaft der Alma-Atae- 
rinnen behauptete den I. Platz, d'e 
des Gebiets Karaganda—den zwei­
ten. die Vertreterinnen Ostkasach- 
stans belegten den dritten.

II Millionen Tote dürfen 
nicht vergessen werden

Buch besprech ung

Wer käme wohl auf die Idee, 
sich mit einem Mörder zu Identi­
fizieren und was wäre das wohl 
für ein Mensch? Schon die Tat ei­
nes sozial Entgleisten beschäftigt 
jeden normal Denkenden, um wie- 
vleles mehr müssen ihn also Ge­
danken plagen, wenn er In die 
{üngste Vergangenheit zurück- 
dickt, in der Massenexekutionen 

und menschliche Tragödien Jahre 
hindurch Tage und Nächte ausfüll­
ten. Schon der Gedanke, einen 
Mörder in Freiheit zu wissen, ist 
unerträglich, geradezu wahnwitzig 
und Selbstaufgabe die Idee, Mas­
senmörder mit Nachsicht zu behan­
deln. Aus diesem Grund und aus 
Acntung vor dem menschlichen Le­
ben ist auch die DDR gegen eine 
Veriâhrung der Kriegsverbrechen. 
Und au* demselben Grund werden 
Erinnerungen an die schmachvol­

le Zeit von 1933—1945 auch nicht 
verpönt oder unterdrückt, sondern 
immer wieder zur Mahnung und 
Lehre, besonders für die jüngere 
Generation, wacngehalten.

^Ärzlc in Auschwitz“ — 
Dokumentation den Grimens

Zu denen, die Angst und 
Schrecken bereiteten und zu po­
tentiellen Mördern wurden, ge­
hörten auch Leute, die einstmals 
den Eid des Hlppokrutes geschwo­
ren hatten. Von ihnen berichtet 
das Buch „Ärzte in Auschwitz" 
verfaßt von dem über die Grenzen 
der DDR hinauf bekannten Bcrll 
ner Rechtsanwalt Prof. Dr. Kaul 
herausgegeben vom Verlag Volk 
und Gesunoheit Berlin. Es ist eine 
Dokumentation die sich vorwie­
gend auf verschiedene Auschwitz

Prozesse stützt, «Ich Jedoch nicht 
mit der Wiedergabe des Gescho­
benen begnügt, sondern u. a. ver­
deutlicht, wlo di« SS-Ärzta im 
Interesse des deutschen Monopol­
kapitals in den industriemäßig 
betriebenen Massenmord einge­
reiht wurden. Gerade eine Publi­
kation dieser Art rüttelt noch 
einmal an das menschliche Ge­
wissen.

„Kunst Im Widerstand“
Opfer des Faschismus und Geg­

ner dos Regimes waren Menschen 
der verschiedensten Nationen und 
Berufs«chichtcn. Zu ihnen gehör­
ten auch Künstler, und von Ihnen 
berichtet der Großquartbann 
„Kuns' In’ Widerstand. Malerei. 
Graphik. Plastik 1922-1945" 
■rschienrr im Verlag 4er Kunst 
Dresden. Auf runrt 6o0 Selten 
und nm 636 Abbildungen würdigt 
er drn Beitrag von Künstlern zur

Abwehr des Faschismus, Aus­
gangspunkt dieser Edition war ei­
ne vor Jahren veranstaltete Inter 
nationale Ausstellung in Bologna 
unter dem Molto „Arte c Real- 
stenza". Das Buch kam mit inter­
nationaler Hilfe zustande. Bücher 
und Kunstwerke dieser Art haben 
noch linmei ihre Berechtigung.
28 Haupt Konzentrationslager mit 
über 2 000 Außcnlagern und Au­
ßenkommandos des faschistischen 
deutschen Staates sind nicht ein­
fach aus dem Gedächtnis der Na­
tionen zu streichen, ebenso nicht 
die 18 Millionen KZ-Häftlinge, 
von denen 11 Millionen den Hen­
kern zum Opfer fielen. Und den 
Mördern muß die Basis für neue 
Verbrechen genommen werden. 
Darum spricht und schreibt man 
in der DDR auch immer noch dar­
über. darum laßt man Erlnnerun 
gen nicht verblassen.

(PANORAMA DDR)

18.00—Fernsehaufführung
21.00—Dokumentarfilm „Die Stadt 

Susdal"
21.20—Informationssendung. „Auf 

den Neulandbahnen-- und 
„Bildschirm — der Aus­
saat"

21.50—Fernsehfilm „33 Schweige- 
Minuten"

22.30—Fernsehnachrichtcn. „Bitd- 
achlrm — der Ernte" (kas)

23.30—„Zelt". Informationspro­
gramm (M)

Mehrtägiges 
Radrennen

ALAf.4-.4Tzt. (KasTAG). Her 
kam das republikanische zwischen­
behördliche Radrennen zum Ab­
schluß. Wladislaw Kucharsk:. In- | 
«trukteur des Alma-Ataer Baukom-1 
binats. Mitglied der Auswahlmann- I 
schäft der Gewerkschaften des Lan­
des. ging in diesem Rennen als Sie­
ger hervor.

\V Vucharski bekam das rotgel-1 
be Trikot erst nach der zweiten 
Etappe. Die 155-Kilometer-Strecke 
legte er in 3 Stunden 26 Minuten 
51 Sekunden zurück. Obwohl d e 
Spitzenreiter Steh aul mehr als ei­
ner 1200-Kilometer-Strecke wech­
selten, hatte Kfccharski in der Ein­
zelwertung doch die beste Zeit auf- 
gewiesen — 22 Stunden 30 Minu­
ten 37 Sekunden.

Die Mannschaft „Burewestnik“ 
zeigte sich als die stärkste. Den 
zweiten Platz behaupteten die Ver­
treter des „Jenbek“, den dritten— 
des „Kairat".

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE

ANSCHRIFT:

Die „Freundschaft“ 

erscheint täglich außer 

Sonntug und Montag

2I

Ka3. CCP

'. UcjtHHorpaa

Hum CoaeioB

7-oft ara*

'PpofiHaiuaiJii >

Redaktionsschluß 18 Uhr
de« Vortages (Moskauer

<J>POnHJllllA<t>T>

ItHAEKC 65414

TELEFONE

'hefredakteur — 2-19-09, 
Stellv. Chefr. — 2-17-07, 
Redaktionssekretär —

2-79-84. Sekretariat — 2-76-56, Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, 
2-18-71, Kultur — 2-74-26. Literatur und 
Kunst — 2-18-71, Information *— 2-17-55, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45. Fernruf—72

TitnorpacJiHH AA 3 r. UeniiHorpag

VH 00845 3axaa N27397
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